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Leopold Obermayer 


Der Talmudjude aus Würzburg / Eine Kette von Verbrechen gegen S 175 / Juſtiz⸗ 
rat Roſenthal der Kumpan des Obermayer und fein vielverſprechender Neffe Kahn 


In der Hauptftadt Mainfranfenz, in Würzburg, wohnt = 

der Jude Dr. Lropotd Obermayer. Cr ift heute gwei- Blut gegen Tinte 
undvierzig Jahre alt und beſitzt, obwohl er ein geborener 

Würzburger ift, das Bürgerrecht der Schweiz. Seinen e — 
Lebensunlerhalt verdient er ſich als Weinhändler. 
Den größten Teil des Jahres iſt er unterwegs. Er reiſt 
in ganz Deutſchland umher, den „Gojims“ ſeine Ware 
aufzuſchwätzen und dabei den üblichen „Rebbach“ zu 
machen. 


















Ein „anitändiger* Fude $ 


Leopold Obermayer gehört zur jenen Sremdraffigen, 
bie e3 merfterhaft verftehen, fih den Schein eines „ehr- 
lichen und biederen Staatsbürger“ zu geben. Dabei 
kommt ihm nicht nur feine jüdiſche Geriſſenheit, fondern 
auch fein Ausfehen zuftatten. Obermayer it nämlich) ein 
fogenannter „blonder Jude“. Nicht jeder erfennt ihn auf 
den erſten Blid als einen Vertreter des „auserwählten 
Volkes“. Darüber hinaus it Jud Obermayer ein Hervor- 
tagender Menſchenkenner. Gein Gefühl jagt ihm jogleich, 
wie er feine Kundſchaft zu behandeln Hat. Er mittert 
es Sofort, wenn er ein Gejchäft betritt, in dem national- 
fozialiftiiche Speen noh feinen Plag gefunden haben. Und 
mit diefen reaktionären Elementen verjteht er Sich be- 
fonder gut. Kein Wunder alfo, wenn eg zum Beifpiel 
gerade die Anhänger des politifierenden Katholizismus 
waren, die in dem „Herrn Dottor” einen „wirklich anftän- 
digen und feinen Juden“ gejehen haben und für ihn ein- 
getreten find. 


Eine überraichende Verhaftung 


Die Politifche Polizei Bayerns Hatte das Tun unb 
Treiben bes Juden Obermayer fon feit langem arg- 
wöhniſch verfolgt. Allerlei Vermutungen wurden laut. 
Die Polizei beobachtete den Juden Schritt für Schritt. 
Gie z0g Crkundigungen ein. Die VBerdachtsmomente häuf- 
ten fich. Immer mehr Material fammelte fih an. Eines 
Morgens ging ein erregtes Flüſtern durch die „jchwarzen 
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Aus dem Anhalt 














Wie Juden betrügen — — — re | 5 

Juda mißnchtet die Nürnberger Geſetze Schreibt über Nationalſozialismus ſodiel ihr wollt, Sauptiache bleibt, 

Der Jude von Puderbach ihe habt uns nichts vorzujchreiben 

Dr, Erich Biſthoff ijt tot = — — 
Unter talmudiichem Operntionsmelier Kreiſe“ der Stadt des Heiligen Kilian: „Habt ihrs jhon | Mann!” Tags darauf fand das Gericht feine amtliche Be- 
Die Hitlerfinuie der Jüdin Wollheim gehört? Sie haben den Doktor verhaftet! O, diefer arme | jtätigung. Die Volizeidireftion Würzburg hatte den Juden 





Die Juden sind unser Unglück! 
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Obermayer gefaßt. Und fie hielten ihn fet, mochten bie 
Judenfreunde Würzhurgs ſagen, was ſie wollten. Als aber 
Eingelheien über die Berbrechen des Iuden befannt wur- 





Stũrmer · Archiv 


Jud Obermayer 
Der Männerverderber aus Würzburg 


den, bemächtigte ſich der Oeffentlichkeit eine ungeheure 
Erregung. „Das alſo ift Das wahre Geſicht des Ober- 
maper! So ift es mit feiner „Anſtändigkeit“ beſtellt!“ 
Die Ermittlungen der Würzburger Polizei hatten ergeben, 
daß Sud Obermayer feit vielen vielen Jahren 
deutjhe Knaben und junge Männer zu wi- 
dernatürlicher Unzucht verführt hatte Die 
Sahlfeiner Verbredengehtindie Hunderte! 
67 Fälle find der Polizei heute [hon naz 
mentlidh befannt! 


So fuchte der Fude feine Opfer 


Zub Obermager ging mit einer ſataniſchen Geriffen- 
heit zu Werte, um feine Opfer zu finden. Zumeiſt ſprach 
er die jungen Männer auf der Straße oder im Theater 
an. Er gab fih al3 ehemaligen Pfadfinder aus. Er fpielte 
den „väterlichen Gönner”, fud die jungen Leute zu Ver- 
gnügungen ein, gab bereitwilligit Auskünfte, half ihnen 
bei Schularbeiten, nahm fie zu Wutofahrten mit, bezahlte 
ihnen die Zeche, verfprad) ihnen die Beforgung einer Stelle 
uſw. Häufig ließ er fih auch in die Familie des jungen 
Vannes einführen, um auf diefe Weife die legten Hinder- 





Stürmer-Ardhiv 


Der leibhaftige Ahasver 
Juftisrat Rofenthal 


Der Jude will den Weltbrand 


Die Pariſer Judenloge belegt Muſſollni mit dem Bann 
Die Kriegstreiber der Weltfreimaurerei 


In Frankreich ift jet die Aktivität der Freimaurerei 
ganz bejonders ſtark. Täglih finden Verſammlungen 
iatt. Die Vorträge in den Logen bejnjjen jih mit dem 
italieniſch-abeſſiniſchen Konflikt. In ſcharfer Weife wird 
gegen den Faſchismus und die zurüdhaltende Sant- 
tionspotitit Stellung genommen. 

Die traditionelle jüdifche Loge „Thebah“ in Pari 
hielt vor furzem eine Geheimjisung über die Aethio— 
piſche Frage ab. Im Tempel der Loge „Aurore jociale 
d'Alfortvillo“ in Charenton hielt der „Bruder“ Du- 
vieny eine Jede, in welcher er Muſſolini als einen 
„Banditen“ bezeichnete! Ein wahrer Zutrigenherd gegen 
den Faſchismus und Muſſolini it die Loge „Italia 
Nuova” in Paris. Bei der Neuaufnahme in diefe 
Loge muğ jeder „Lehrling“ ſchwören, dağ er den Fa- 
ſchismus zertriimmern wilt!! 

Trotzdem Muſſolini eine Iudenjrage nicht tennt, ijt 
in der „Renen Weltbühne”“ Nr, 42 (Erjcheinungsort 
Frag!) die Prophezeiung veröffent'icht, daß der „italic: 
niihe Diktator“ ab Mai 1936 als VBerbannter auf der 
Inſel Helena leben wird!! 

Während Die borgenannte Parier Judenloge den 
„Nichtantiſemiten“ Mufjolini unterm 18. Dftober 1935 





in feierlihder Geheimjisung mit dem Bann belegte. 
dringt eine weitere, anfjehenerregende Enthültung 
dur. Die in Denrne erjcheinende Zeitung „Nenova— 
tion“ meldet in ihren Nummern vom 26. Dftober und 
2., 9. und 16. November 1935 folgenden Beſchluß der 
„Brand Supréme Conſeil de Neuyork de la Franc: 
Maronnerie Inſernationale“, Die höchſte Spike, Die Die 
Weitfreimanrerei bejist: man müſſe „alles tun, 
um Den enropäiihen Konflikt vor dem 
Eintrittdernäditen Ernte in Deutihland 
zum Ausbruch zu bringen! 

Ser Wortlaut dieſes jüdiſchen Befehls lantet: 
„mettre tont en venvre Pour faire éclater la guerre 
curopéenne avant la rentrée de la prochaine récolte 
en Allemagne.“ 

Ein weiterer Beweis dafür, wie ſehr Alljuda bez 
müht ift, den Weltbrand, der ihm den Endfien über 
alle nichtjüdiſchen Völker bringen foll, esfolgreih an 
allen Eden zu entamen. Rur die vöi he Erneuerung, 
die Ausſonderung Der Inden und Verbot der Preiz 
maurerci in allen Lündern der Erde fann das durch) 
Juden geſchickt organijierte Weitserbrechen verhindert, 

F. B. 
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Der gude in BWaraguat 


Warum es in Paraguay zum Boltsauiitand Fam 


Es gibt Menſchen, die erft dann anfangen fi um 
ihren föürperlihen und ſeeliſchen Zuſtand zu kümmern, 
wenn der Arzt fie auf das Bedenfliche ihrer Lage auf- 
merkſam madt. Und es gibt Völfer, die aud erft dann 
anfangen, ſich mit dem Krankheitserreger in ihrem 
Leib zu befajfen, wenn fein Zerſtörungswerk bereits 
in erſchreckendem Maße in Erſcheinung tritt. So ift 
es auf bei den Völkern auf dem jüdamerifanijchen 
Kontinent. Bolfsaufftände und Revolutionen wechſeln 
mit einander ab und boljchewiftiiche Fieberſchauer jagen 
über fie hinweg. So traurig Die Lage jener Völfer ſich 
darftellt, fo erfreulich ift die Tatſache, daß fie immer 
mehr jich deffen bewußt werden, daß der Erreger 
ihres Unheils in jener Kaffe zu ſuchen ift, von der 
Jeſus Ehrijtus einft fagte, dak ihr Vater der Teufel fei. 

Auch im Herzen Mittelamerifas, im Staate Para- 
guay, ift man zur Erkenntnis gelommen, daß Die 
Juden die Verurſacher des Vollsunglüdes feien. Dies 
erfährt man insbefondere aus einem Flugblatt-Manifeft, 
das in den erften Februarwochen des Jahres 1936 
dur‘ dag Land jagte. In ihm werden die Urſachen 
mitgeteilt, die den Vollsaufftand in Paraguay gegen 
die Staatsregierung zur Folge hatten. Sn diefen Ma- 
nifeft wird offen gejagt, daß die ins Land gelommenen 
Juden fih als Blutjauger erwiejen und Not und 


Schande über das Volk gebracht hätten. In diefem 
Manifeft heißt es wörtlich: 

„Die Juden fielen über das Land her, um es ang- 
zuſaugen. Wucherer, Schieber, Kapitaliſten und Drüdes 
berger teilten alles unter fih, raubten und knechteten 
die Heimkehrer aus dem Kriege ftatt ihnen Den vers 
dienten Lohn zu neben. Führende Männer der gez 
ſtürzten Wegierung waren die Rechtsbeiſtände der 
grogen Unternehmungen gewejen, Die am Kriege vera 
dient hatten. Sie vertraten die Intereſſen jener Unter— 
nehmungen und damit ihre eigenen und unterlichen cs, 
fih um Das Wohl des Volkes, um das Wohl des Heeres 
und um die findierende Jugend zu kümmern.“ Der ge- 
türzten Regierung wird zum Vorwurf gemacht mit den 
jüdiſchen Ausbeutern zufammengearbeitet zu haben. 

Wir wiſſen, es kommt eine Zeit, da wird die niht- 
jüdische Menjchheit jiġ zu einem wahren Bund der 
Völker zufammenjinden, um die Judenfrage zu löſen. 
Der Weg zu diefem Fünftigen Bölferbund führt über 
die Erkenntnis der völferzerfegenden Gefahr, die vom 
Juden fommt. Dem Volke im Staate Paraguay ift diefe 
Erkenntnis nun endlich geworden, fo wie fie auh dem 
deutihen Volke geworden ift inmitten der Schande und 
der Entehrung, die das jüdiſche Novemberverbrechen 
bon 1918 in die deutſchen Lande gebracht hatte. 


En nik ge nn N 





nijje beijeite zu räumen, die feinen teuflifchen Plänen 
entgegenftanden. Als er feine Opfer ficher in ber Hand 
hatte, Ind er fie in feine Wohnung ein und vollführte 
Schließlich an ihnen Verbrechen, die zu jchmußig find, 
als daß fie in Worte gekleidet werden könnten. Hierauf 
photographierte er die jungen Leute und fammelte 
die Bilder, 


JZüdiſche Greuchhege 


Sud Obermayer verlor auch als Häftling feine Ruhe 
nicht. Im Gegenteil! Er fuchte durch Frechheit zu im- 
ponieren und benahm fich den Beamten gegenüber mit 
einer maßlojen Unverfhämtheit. Es war fogur 
nötig, ihm bei einigen Bernehmungen Handfefjeln 
anzulegen. As ihm eine Beiprechung mit feinen ji- 
diſchen Nechtsanmwalt geftattet wurde, verfuchte er 
einen fehzehnfeitigen Schriftjaß in die 
Deffentlidhfeit zu fhmuggeln Der Auffichts- 
beamte nahm ihm jedoch die Papiere ab. Es handelte fich 
um fchriftlich feitgelegte Greuellügen. Greuellügen, 








Ker gegen den Juden kämpft, nat mit dem TOTEN mu 


Thantaftereien, Niederträchtigfeiten, bie nur das Hirn 
eines Juden zu erdenken vermag. Selbft im Gefängnis 
wollte fich der Jude noch an dem Volke rächen, das feinen 
Ihandbaren Tun und Treiben ein Ende gefegt hatte, 


Juſtizrat Roſenthal 


Jud Obermayer ſuchte nach einem Rechtsanwalt, der 
ihn verteidigen ſollte. Alle anſtändigen Juriſten lehnten 
es aber ab, dieſer Beſtie in Menſchengeſtalt beizuſtehen. 
Und doch fand ſich einer, der ſich gerne des Verbrechers 





„Wir Juden haben uns eingefreſſen in die Dölker, 
die Raſſen durchſetzt, verfchändet, die Araft ge- 
brochen, alles mürbe, faul und morſch gemadıt 
mit unferer abgeftandenen Kultur. Unfer Geift 


ift niht mehr auszurotten.” 
Jude Aurt Münzer: „Der Weg nah Jion”, 1910 


ET RENTE 


annahm. Und wer war e3? Cin Jube natürlich! Der 
jüdiſche Suftizrat Kart Roſenthal in Würzburg. Jub 
Roſenthal hatte den Spruch wahrhaft gemacht, ber da 
lautet: „Gang Israel bürgt für einander. Cr fühlte fih 
berufen feinem Naffegenofjen beizuftehen. Einem Unter- 
wenjchen au helfen, der durch feine Verbrechen Hunderte 
von jungen Leuten verdorben hatte. Juſtizrat Roſenthal 
ift heute 57 Jahre alt. Seit Jahrzehnten gehörte er der 
Freimaurerei an In den Orden „Zu Den zwei 
Sünlen” war er Meifter vom Stuhl. Er war die Seele 
des gejamten fränfischen Freimaurertums. Darüber hin- 
aus war er in ſämtlichen Tochterlogen des in- und ang- 
ländiſchen Freimaurertums tätig. Sur Kriege hatte er in 
der Nähe von Brüſſel die berichtigte „Offiziersfeld-Loge“ 
gegründet. Aus amtlichen Dokumenten geht die furcht- 





Stürmer-Rırdio 


Jud ahn 


bare und alles zerſetzende Tätigkeit diefer Loge einwandfrei 
hervor. Gegen Kriegsende juchte Fud Roſenthal Anschluß 
an die SPD. Er begrüßte in öffentlicher Rede den Mu» 
nitionsarbeiterftreif und wirkte aftiv an der Ber- 
trümmerung Deutjchlands mit. Er wurde Mitglied der 
Sozialdemokratie und des „Reichsbanners“ und geiltiger 
Führer der beiden Organijationen. Als der National- 
fozialismus auch in Mainfranfen Wurzeln fapte, war es 
gerade Jud Roſenthal, der ihm den erbittertiten und 
niederträchtigften Kampf anfagte Im Sahre 1923 ver- 
ichaffte er fi die Mitgliederliften der Bewe- 
gung, um jeden einzelnen Nationaljozialiften faſſen zu 
fönnen. Er denunzierte den heutigen &auleiter von 
Mainfranken und viele andere Nationalfozialijten 
auf bag niederträchtigite bei dev Regierung und den Mr- 
beitgebern. Durch die Machtergreifung de3 National- 
fozialismus zerbrach die Freimanverherrlichfeit des Nofen- 
thal. Nun ftellte er fich an die Spitze der gejanten 
israchtlifchen Verbände Mainfranfens und wühlte unter- 
irdiſch weiter. 

Das ift alfo die Vergangenheit bes Rechtsanwaltes und 
PVerteidigers des Berbrechers Obermayer! Gleiches fand 
fich zur Sfeichem! Em jüdischer Lump ſuchte den anderen 
jüdiſchen Lumpen heranszureißen.  Nofentgal war eg 
auch, der die Greuelmeldungen, die Zud Obermayer zu 
Papier gebracht hatte, aus dem Gefängnis ſchwindeln 
wollte Sein Sohu lebt nämlich in der Schweiz. Und 
über dieſen Weg hätte er die erlogenen Öreuelmeldungen 
des Obermayer in die Hände der ausländischen Juden- 
prejje geſpielt. 


ind der Dritte im Bunde 


Als die Würzburger Polizei die Wohnung des ji- 
dilchen Rechtsanwaltes durchſuchte, machte fie neue, auf- 
ſchlußreiche Feſtſkellungen. Ste fand im Schreibtisch ver- 
ſchloöfſen ein Bündel Briefe, ans denen einwandfrei Her- 
vorgeht, daß der Neffe des Roſenthal, Dans Jürg Kahn, 
wohnhaft im der Hindenburgſtraße zu Würzburg, mit 
einen deutſchen Mädchen Raſſenſchande getrieben hatte. 
Die Folgen dices Verhältniſſes blieben nicht aus. Jud 
Kahn verstand e3 das Mädchen zu bewegen die Schwanger— 
ſchaft zu befeitigen. Nun aber tam die ganze Angelegen— 
heit in die Oeffentlich?eit. Rahn wandte fich Hilfefuchend 
an feinen Onfel, den Inſtizrat Nofenthal. Dejien Pflicht 
wäre e3 geweien, das Verbrechen wider das Teintende 
Leben fofort der Polizei zu melden. Mber er tat e8 nicht. 


Das große Vergeſſen 


Drei Jahre ſind ſeit der nationalſozialiſtiſchen Re⸗ 
volution vergangen. Eine winzige Spanne Zeit. Und 
doch können wir uns kaum mehr erinnern, wie es einſt 
war. Wir haben zum Teil ſchon alles vergeſſen, was 
hinter uns liegt. Wir müſſen uns anftrengen, wenn 
wir die Litanei der Parteinamen aufzählen wollen, die 
in Deutſchland bei jeder Wahl aufmarſchierten. Wir 
wiſſen die Namen jener nicht mehr, die in Deutſchland 
Miniſter und Kanzler waren. Das Volf hat fie ver- 
geſſen, die Jugend kann ſich nichts vorſtellen, wenn ſie 
Namen wie Brüning, Held, Bauer, Braun 
niw. Hört. Was wertlos ijt, Hält ſich nicht. Wer Tpricht 
heute noh von Thomas Mann, Bernhard Weiß, 
Tucholſky, der unter dem Namen Panther und 
Tiger tägli in allen Zeitungen zu finden war? Wer 
denft noh an den Schwäter Herr? Bor fuapp drei 
Jahren füllten ihre Erzeugniſſe Die Auslagfenſter uns 
ferer Buchhandlungen, lagen ihre „Bücher“ unter dem 


deutſchen Weihnachtsbaum. Sie find vergeſſen. Wir 
erinnern nng an fie flüchtig, wenn wir hören, dağ Der 
eine oder andere, wie Kürzlich der Jude Tucholſky, 
feinem Verbrecherleben durch Gift ein Ende maht. Wir 
ſchämen ung Dann, je ein Buch dieſer Sudler gelefen 
oder gar gefanft zu Haben. Unſer Wolf hat fie mit der 
ſchwerſten Strafe geftraft: mit dem Vergeſſen. Wir 
hatten höchftens einen Augenblid die Nafe zu, wenn der 
Wind einen Hauch des Geſtankes, den fie im Auslande 
verbreiten, bi zu ung trägt Wir fühlen in folen 
Momenten fo recht, wen wir losgeworden find. In und 
fommt fein Gefühl des Haſſes Hoch, wern wir alle 
Jahre einmal zufällig anf ihre Namen ftoßer Der Haß 
ift im Grunde genommen etwas Großes. Großes cber 
wollen wir an dieje Wichte nicht verſchwenden. Aus 
einem urgejunden Empfinden Herang hat unfer Bolt 
für all die Giftmischer eines gefunden: das große Vers 
geffen. 








Der Jude fann nur als Parafit leben! 


JZüdiſches Blatt beitätigt dies 


Die in Zürich (Schweiz) erfcheinende „Jüdiſche Preh- 
zentrale” bringt in Nr. 879 vom 7. Februar 1936 ©. 4, 
ein Gelbftbefenntnis, welches von großer Bedeutung it. 
Der Stürmer fagt feit Jahren, daß der Jude der ge- 
borene Barafit it und nur auf Koften feines Gaft- 
volfes leben fann. Wie wenig fih der Jude zum Ar- 
beiter eignet, geht aus nachitehendem Artifel der jüdi- 
ihen Wochenfchrift hervor: 


„Die jüdifche Arbeit in der jüdifchen 
Zitrus-Wirtfchaft 


Wie eine Enquete der Jewiſh Agency zeigt, it von 1933 
bis 1935 der Prozentjag der jüdiichen Zitrus-Plantagen, Die 
rein jüdifche Arbeiter bejchäftigen, von 54 auf 36 Prozent 
geſunken, derer, die gemiſchte jüdiſch-grabiſche 
Arbeiter beſchäftigen, von 23 auf 19 Prozent zurüdgegans 


E 


en, andernteils der Prozentſatz jener, die rein arabiide 
Arbeiter bejhäjtigen, von 23 auf 45 Prozent perregen 
P. N. 


* 


Dem jüdiſchen Blatt ſind wir dankbar für die Be— 
ſtätigung deſſen, was wir immer geſagt haben. 

Die ſogenannte Weltpreſſe bringt in letzter Zeit in 
großer Aufmachung Artikel über die „Aufbauarbeit“ in 
Paläftina. Wie weit diefe Meldungen der Wahrheit ent» 
iprechen, läßt ſich nicht feititellen. Eines aber fteht feft: 
jolange bas Weltjudentum in allen Ländern Geld jpen- 
det, jolange wird der Jude in PBaläftina leben können. 
Unterbleibt die Geldzufuhr und die Einwanderung von 
Emigranten mit Kapital, dann werden Störungen ein« 
treten, die den Zuſammenbruch diefes Landes herbeiführen. 

Wir en, daß nichtjüdiſche Firmen bei diefem Zu— 
jammenbruch feinen Schaden erleiden. 
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Im Gegenteil! Wieder bürgte Israel für Israel. Rofen- 
thal verſtand es alles zu vertuſchen und auf gütlichem 
Wege zu regeln. Und er ließ es zu, daß ihm ſein Neffe 
freudeſtrahlend „zu dem guten Erfolge” beglückwünſchte. 
Wie unfaßbar niederträchtig die Geſinnung bes Juden 
Rahn ift, geht aus einem Brief hervor, den er „in tiefiter 
Dankbarkeit” feinem Ontel gejchrieben Hatte. Er hat 
folgenden Wortlaut: 

„e. o o der Erfolg ift wirklich gut. E3 ift vor allem 
der ganze Schmuß (!!! D. Sch. d. St.) befeitigt. Die 
Frage ift nur immer die, wie weit und auf welde Daner 
dem Mädchen mit einer Unterſtützung überhaupt ge- 
holfen werden fann. Sch bin keineswegs gewillt Geld 
herzugeben!“ 

Mit dieſen Worten hat Jud Kahn ſeine Geſinnung 
gezeigt, wie er es deutlicher nicht hätte tun können. Das 
ift die wahre Geſinnung eines echten Talmudjuden. Jm 
Geheimgeſetzbuch der Juden, im Talmud, fteht geſchrieben: 

„Das Kind im Leibe einer Nichtjüdin iſt nicht beſſer 
als ein Vieh.“ (Jore dea 240.) 

Und an anderer Stelle heißt es: 

„Eine ſchwangere Nichtjüdin iſt einzuſchätzen wie 
trächtiges Vieh.“ (Coſchen hamiſchpat 405.) 

Der Brief des Juden Kahn ſagt uns, wie der Inde das 
Kind im Leibe einer Nichtjüdin einſchätzt. Der Brief des 
Juden Kahn iſt uns ein neuer Beweis dafür, daß der Jude 
im Nichtjuden nichts anderes als ein Stück Vieh ſieht. 


Aug um Aug 


Der Jude Leopold Obermaher ſitzt heute noch in Haft. 
Nun iſt es zu Ende mit ſeinen Talmudereien. Nun wird 
ſich an ihm das biblische Wort erfüllen: „Aug um Aug, 
Bahn um Zahn!” Das deutjche Volt ift ſtolz darauf, eine 
Politische Polizei zu beiigen, die das jüdische Uebel an der 
Wurzel padt. Es hofft, daß fih auh im Verhandlungs- 
faafe deutjche Richter finden werden, die nad) bem Bei- 
ſpiele der Politischen Polizei den Paragraphenwuſt aus 
der Syſtemzeit zur Seite werfen und ein Urteil fällen, da3 
einem echten deutfchen Volksempfinden entjpricht. 

E. $. 
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Ins fayit ift niht Der Herr Des gtaateg fondern fein DENET morn: 


Rn — — — — — — —— — — — — — — — — — — 


Die Wirtsvölker gehen am jüdiſchen 
Paraſiten zu Grunde 


Der Jude it und bleibt der typische Parafit, ein 
Schmaroger, der wie cin ſchädlicher Bazillns jich immer 
mehr ansbreitet, fo wie nur ein günstiger Nährboden 
dazu einlädt. Die Wirkung feines Daſeins gleicht eben 
fall3 der von Schmarotzern: wo er auftritt, ftirbt das 
Wirtövolf nad Fürzerer oder längerer Zeit ab. 


Adolf Hitler: „Mein Kampf“ Seite 334. | 





Steiheit die fie meinen 





Derzichten wir als Volksbeglücker 





Juden betrügen 


Urkundenfälichung 





Beamtenbeſtechung / Verſicherungsbetrug / Aebervorteilung / Kreditſchwindel 
Verſicherungsbetrug 


Fr gierter Einbruch / Die nichtjüdiſchen Angejtellten zu Anrecht beſchuldigt 


Nur wer ſein ganzes Leben darauf eingerichtet hat 
ſeine Mitmenſchen zu betrügen, der begreift, warum 
die Juden Meiſter auf dem Gebiete des Betrügens ſind. 


Der aus Linz in Deſterreich nach Deutſchland ein— 
gewanderte Jude Ernſt Wallach Hat ebenfalls den 
Beweis erbracht, dağ er die Gebote deg jüdischen Ge- 
ſetzbuches Talmud-Schulchau aruh getreulich zu befol⸗ 
gen verſteht. Jud Wallach iſt Inuhaber einer Lebeng- 
mit roßhandlung, die ſich „Elwa“ heißt. Am 11. 
Ruwi 1935 wurde in der Filiale Brohl eingebroden. 
Sie Fitialleiterin fand am Morgen dieſes Tages Die 
Ladentür erbrochen wnd die geſamten Warenvorräte 
durchwühlt. Mit Hilfe eines Gendarmericheamten wur: 
de feſtgeſtellt, daß außer einem ganz geringen Geld- 
betrag jo gut wie nichts geitohlen war. Der Gendarme- 
riebeamte war fofort der Ueberzeugung, dağ e3 fiH hier 
um einen fingierten Einbruch Handelte. Am 
Nachmittag des 11. Zuli fam Jud Wallach ſelbſt nach 
Brohl zur „Veſtandsaufnahme“. Er lie fih von der 
Stialleiterin bei der Aufnahme der nod vorhandenen 
Waren helfen, Er fagte ihr, er wolle durch einen Ber: 
gleich mit feinen Büchern die Menge der geitohlenen 
Baren feititellen. Bei dieſer Inventuraufnahme fah 
die Filialleiterin, daß Jud Wallah regelmäßig nie— 
drigere als die von ihr genannten Zahlen eingeſetzt 
hatte, Arf Grund dieſer falſchen Beſtandsaufuahme 
machte der Jude bei der Verſicherungsgeſellſchaft einen 
Schadenserſatz in Höhe von NM. 1700.— geltend. Die 

erſichernugsgeſellſchaft aber weigerte fih, die verlangte 
Summe auszuzahlen und verflagte den Juden Wal: 
lad wegen Verſicherungsſchwindels. 


Bei der vor dem Koblenzer Schöffengericht ftattge: 
fundenen Verhandlung wurde Das Betrugsmanöver des 


Juden Wallah einwandfrei nachgewieſen. Als Jud 
Wallach ſich in die Enge getrieben jah, handelte er, 
wie nur ein Jude zu handeln vermag: er behauptete, 
die als grundehrlich bekannte deutſche Zilialleiterin habe 
die fehlenden Waren unterſchlagen. Er belaſtete die 
Silialleiterin, obwohl er damit fih ſelbſt gar nicht ent- 
lajten fonnte. Dieſe Art des Sichherauswindens aus 
einer heiflen Lage hatte Jud Wallach ſchon in einem 
anderen Fall verſucht gehabt. Bon einem Angeitellten 
feiner Koblenzer Filiale forderte er RM. 700.— als 
Erfat für angebliche Unſtimmigkeiten im Warenlager. 
Auch in dieſem Falle jpielt ein angeblicher Einbruch 
diebjtahl eine Rolle. Auh Damals war Zud Wallach 
überführt worden, den Einbruch fingiert zu Haben. Als 
der beichuldigte Silialfeiter Dem Juden ing Geſicht 
geſagt hatte, daß er den „Einbruch“ ſelbſt beſorgt habe, 
ließ er dieſe Behauptung unbeſtritten. Der Jude hatte 
damals in dem gegen den beſchuldigten Filialleiter 
eingeleiteten Zivilgerichtsverfahren ſeine Klage und daz 
mit anh feine Anfprüche auf Zahlung von RM. 700.— 
surüdgezogen, weil er ſich durchſchaut fah. 


Unbegreiflich ift e3, dağ das Schöffen: 
seriht Koblenz den Juden Wallach nur zu 
einer Gefängnisitrafevon 9 Monaten ver: 
urteilte, von denen zu allem Ueberfluß die Muter- 
ſuchungshaft abgerechnet wurde. Der Staatsanwalt und 
der Gerichtsvorfigende fanden Fennzeichnende Worte 
für Die Betrügereien des Juden Wallach. Nınfo un- 
begreifticher ijt e3, dak der Strafantrag und Das Mr- 
teil jo lächerlich gering ausjallen konnten. Solche Ge- 
richtsurteile ſind geradezu ein Anfporn für weitere 
VBetrügereien und Talmudereien, wie fie vom Juden 
Wallah und feinen Raſſegenoſſen bisher betrieben 
wurden und weiterhin betrieben werden. 








Der Betrugsberſuch des Juden Bernhard Mener 


Scine Mithelfer waren drei Raſſegenoſſen 


Der Jude Vernhard Meyer von Dortmund war Jn- 
Daber eines großen Tertillaufhaufes. Seit der Sturm: 
wind der nationalfozialiftifchen Nevolution auh über 
Dortmund Himwegging, ging das Geſchäft nicht mehr 
fo gut wie früher, Nun verfuhte Jud Meyer das Ge- 
ſchäſt zu möglichſt günftigen Bedingungen zu verkaufen. 
Baid hatte er einen unternehmungsluftigen und wage- 
mutigen Deutschen gefunden, der dem Juden auf den 
Reim ging. Gleich bei Beginn des Geſchäftsverkaufes 
beging Jud Meyer den erften Betrugsverfud. Er liek 
durch feine jüdischen Nngejtellten daS Lager nad) 
talmudiſchen Grundfägen aufnehmen. Die alten Laden: 
hüter und verſchmutzten Lagerbeftände wurden im 
Preiſe fo angefegt, daß eine von einem deutfchen Fad- 
mann borgenommene Prüfung eine Uebervorteilung 
im Betrage von NM. 55 000.— ergab. 

Nachdem der erite Betrugsverſuch Daneben gegangen 
war, probierte e Jud Meyer mit einem neuen. Er 
verſchrieb fich dazu den in der Dortmunder Gefchäfts- 
welt und auf der Dffenbarungsabteilung des Amtsge— 
richtes wohlbekannten generalbevollmädtigten Raſſe— 
genojfen Sternheim. Er und der jüdische Rechtsanwalt 
Willy Meier fuchten die Sade fo zu Drehen, daß der 
eindeutige Gejchäftsvertrag, der 13 Monate von beiden 
Parteien in gleider Weife gehandhabt worden war, 


zugunften des Juden umgedeutet werden follte. Als 
geuge, der zugunften des Juden Bernhard Meyer aug- 
jagen foll, wurde der ehemalige jüdifche Notar Sieg- 
fried Hofmann ausgewählt. 


Sn dem Augenblid, in dem wir diefe Tatfadhen 
Ichreiben, ift uns noch nicht bekannt, welches Ende die 
Sahe nahm. Aber eines fteht jet ſchon feft: der Be- 
trugöverfuh an dem Deutfchen, der das jüdiſche Ter- 
tilmarenhaus übernommen Hatte, geſchah nad den 
Grundſätzen des jüdischen Geſetzbuches Talmıd-Schul- 
Han aruh. Dort fteht gefchrieben: 


„Hat ein Jude einen Akum (Nichtjuden) zum Ge- 
Ichäftsfrenud, dağ er ihn in den Vianen habe und ihn 
ausſauge, jo fann auch ein anderer Jude hinzukommen 
und Den Akum Das Geld abnehmen. Denn das Hab 
und Gut der Akum ift herrenlos. Wer e3 zuerit an 
fich reiht, dem gehört e3.” (Coſchen Hamifchpat 156, 5 
Haga.) 

„Benn ein Jude ein Geſchäft mit einem Akum 
Michtjuden) macht und e3 fam ein anderer Jude und 
er half ihm und er betrog den Akum an Mak, Gewicht 
oder Zahl, fo müſſen die beiden Juden den Gewinn 
teilen.” (Coſchen hamiſchpat 183, 7 Haga.) 











Gent nur ju Deuiihen Reten und Remlsanmalien! 





Kreditſchwindel 


Die polniſchen Juden Mordchaſzern, Helmut 
Pfeifel und May Roſendorff drehten zuſammen 
eine Talmudſache. Mordchaſzern hat von Dktober 
bis Dezember 1935 in Berlin von mehreren Schuh⸗ 
fabriken für rund NM. 30000.— Schuhe auf Kredit 
gekauft und nicht bezahlt. Nachdem er die Ware big 
auf Kleine Reſte verjchleudert hatte, fuchte er mit dem 
ganzen Erlös das Weite, Einen ähnlichen Kredits 
ſchwindel beging Helmut Pfeifer. Er bezog von Müh: 
lenbefigern und Großfirmen in Berlin, Kiel und ans 
deren Städten für NM. 40 000.— Mehl, das er weiters 
verkaufte. Auch er verſchwand mit dem Erlös ang 
Berlin. Mar Roſendorff ergaunerte RM. 10 000.—, 
Er betrieb in Charlottenburg einen Verkaufsladen für 
Damenröde und ließ ſich für RM. 5000,— Stoffe lies 
fern. Zum Teil lieh er fie verarbeiten, zum anderen 
Teil verkaufte er die Stoffe weiter, And) er ijt fpurs 
log verſchwunden. 


Die drei jüdischen Großbetrüger werden nun von 
der Kriminalpolizei in Berlin gejucht. 


Beamtenbeitechung 


Im jüdischen Geſetzbuch Talmud-Schulchan- 
aruch ſteht geſchrieben: 

„annit Du den Hochmut der Nichtjuden, die Dir 
dorgejegt find, nicht mit Speifen brechen (dadurch, dağ 
Du fie zum Eſſen eintädtjt) jo benge ihn dury Geld 
Geſtechungen).“ (Deut. 2, 6. Rabbi Chija.) 

Daß die Juden die talmudiſche Anweiſung zur Bes 
ſtechung getreutih in die Tat umfegen, erfehen wir 
aug einer Meldung des „Demminer Tageblattes” vom 
17. 12. 35: 

Stettim Jüdiſche Kaufleute als Beſtecher. Der Kris 
minalpolizei gelang es in BZufammenarbeit mit dem Landess 
finanzamt Stettin, den Machenſchaften zweier Stettiner jüdifcher 
Geſchäftsleute auf die Spur zu kommen, die es in den verflofjen 
nen Jahren verftanden Haben, einen Stenerbeamten 
dur Zuwendungen unter Ausnutzung feiner 
wirtfhaftlihen Notlage zur Verlegung feiner 
Amts: und Dienſtpflicht zu verleiten. Die beiden 
jüdischen Geſchäftsleute ſind wegen aktiver und der Beamte 
wegen paſſiver Beſtechung fejtgenommen worden, 

Eines fällt in dem Bericht auf: warum verfchiveigt dag 
„Demminer Tageblatt” die Namen der beiden Zuden? 


Betrug und Urkundenfälſchung 


Eine nichtjüdiſche Stettiner Firma hatte fih Die Zara 
den Mar Cohn und Hurt Witted zu Vertretern ger 
macht. Die Firma mußte ihre Vertrauensſeligkeit ſchwer 
büğen. Die beiden Juden betrogen die Firma nad 
Strih und Faden. 

Die große Stettiner Straffammer verurteilte nun 
den Juden Mary Cohn wegen Betrug im Nüdjall 
und Schwerer Urkundenfälſchung zu insgefamt 4 Jahren 
Zuchthaus, 850 AM. Gelditrafe und 5 Jahren Ehrens 
verint. Der mitangeklagte Jude Hurt Witted wurde 
wegen fortgefegten VBetrugs und ſchwerer Urkunden—⸗ 
fälſchung zu 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahren Ehren: 
verluſt verurteilt. 


Betrugsmanöver mit Hilje eines 
Reklamegois 


Die Juden Leo Spicker aus Königsberg und Paul 
Sommerfeld ang Allenſtein lockten mit dem Namen 
eines Strohmannes von zwei Tuchgroßhaudlungen 
Stoffe heraus, ohne dieje zu bezahlen. Das Schöffen⸗ 
gericht Allenſtein verurteilte den Juden Spicker we— 
gen Rückfallsbetrug zu 1 Zahr und 9 Monaten Zuchts 
haus, RM. 200.— Geldſtrafe und 5 Jahren Ehrens 
verluft. Sommerfeld erhielt 9 Monate Gefängnis. 
Spider Hatte no in feinem „legten Wort” verſucht, 
fih mit dem Verjprechen der Auswanderung vor der 
Zuchthausſtrafe zu retten. 


Juda mißachtet die Nürnberger Geſetze 


Raſſenſchande will kein Ende nehmen 


Die Meldungen, daß der Jude trotz der Geſetze des 
Nürnberger Neichstages weiterhin Raſſenſchande begeht, 
mehren ſich von Tag zu Tag. Wer den Juden nicht 
kennt, der wundert ſich darüber, daß es die Fremd— 
raſſigen ſelbſt heute noch wagen deutſche Frauen und Mäd— 
chen zu ſchänden. 

Der Wiſſende aber findet für das Tun und Treiben 
der Juden eine Erklärung durch den Talmud. Der Tal- 
mud iſt das Geheimgeſetzbuch der Juden. Hier ſteht ge— 
ſchrieben: 

„Es darf der Jude die Nichtjüdin mißbrauchen.“ 
(Maimonides: Sad afata 2, 2.) 

„Ein nichtjüdiſches Mädchen, das drei Jahre (!!) und 
einen Tag alt ijt, fann nejchändet werden.“ (Abodah 
faraġ 37a) 

Der Talmud geftattet alfo ausdrücklich die Verbrechen 
de3 Suden am nichtjüdiſchen Weibe. Was aber der Tal- 
mud geftattet, fann nach Auffaffung der Juden niemals 
durch irgend ein Staatsgeſetz des gaftgebenden Landes 
aufgehoben werden. 

Sm Talmud Steht ja ausdrücklich gefchrieben: 

„Der Inde darf fih nicht richten nah den Staats: 
geten der Atum (Nichtjiuden.) Er hat fiH zu richten 
nah den Gelezen der Ruden, denn font wären diefe ja 
überflüſſig.“ (Coichen Hamifhpat 368,11 Haga.) 

Darum alfo begeht der Jude nad) wie vor Verbrechen 
am deutichen Blute. Was fümmern ihn die Gejeke der 
„Gojims““? Was tümmern ihn die Exlafje eines deutjchen 
Neichstages? Sein Geſetz it im Talmud niedergelegt. 
Mögen die anderen ruhig neue Gefege Schaffen. Sie find 
fir den Juden bedeutungslos. Der Jude handelt nur 
nach den Vorfchriften feines art- und rafjeeigenen Ge- 
fegbuches. Denn es fteht gejchrieben: 

„Wer gegen die Worte des Talmndgelehrten han- 
Delt macht fih des Todes ſchuldig.“ (Erubin F. 21b, 
Sanhedrin 46.) 


Der Talmud alfo läkt ung die vielen Raſſenſchän— 
dungen verſtehen, deren fih der Jude auch Heute noch fhul- 
dig macht. 


Raſſenſchänder Fonas in Berlin 


Bor der Strafkammer des Landgerichtes Berlin ftand 
der Qube Kurt Jonas aus Spandau. Ueber diefe Ver- 
handlung berichtet der „Berliner Lofal-Anzeiger” am 
9. Februar 1936 folgendes: 


Wegen Raffenfhande verurteilt 


Durch eine Auswanderung nad) Cypern gedachte der 
27 Sahre alte Kurt Jonas aus Spandau, der fiğ vor 
der 12. Großen Straffammer des Landgerichts Berlin 
verantworten mußte, die deutſche Raſſengeſetzgebung zu 
umgehen. Seit 1927 unterhielt 3. ein Liebesverhältnis 
mit einem ariſchen Müdchen, obwohl er ſelbſt Jude ift. 
Als das Geſetz zum Shupe des deutjchen Blutes und der 
deutſchen Ehre auf dem Nürnberger Narteitag verkündet 
wurde, beſchloß er, das Gefeh Dadurch zu fabotirren, daß 
er mit dem Mädchen nad) Cypern austwanderte. Bur Ber- 
wirklichung Diefes Planes ijt es aber nit gekommen. 
Troß der ergangenen Verbote Hielt J. feine Beziehungen 
bis in den November v. X. hinein aufrecht. Das Gericht 
verhängte wegen Raſſenſchande eine Gefüngnisitrafe von 
einem Jabr. 


Kinderichänder Stern in Rohrbach 


Der Zube Mar Stern aus Nohrbad) Hatte fidh wieder- 
Holt auf das fehändlichfte an minderjährigen beut- 
{chen Mädchen vergangen. Cachverjtändige erklären, der 
Sude wäre infolge einer unheilbaren Krankheit nicht als 
zurechnungsfähig zu betrachten. Das Gericht ordnete die 
Unterbringung des jüdifchen Kinderverderbers in eine 
Heilanftalt an. Es ift zu hoffen, daß de Juden Stern 
Beit feines Lebens feine Gelegenheit mehr gegeben wird, 
das wypiſch jüdiſche Verbrechen der Verführung von in- 
dern weiterhin auszuführen. Die Zeitung „Der Alemane“ 
jchreiht dariiber am 11. Februar 1936 folgendes: 


Ein jüdifcher Wüftling fidjergeftellt 


Vor der Großen Straffammer Hatte fih 
Jude Mar Stern aus Nohrbad bei 


Heidelberg. 
der 27 jührige 





Sinsheim wegen Sittlicjfeitsverbrechen, begangen an drei 
minderjährigen Mädchen, zu verantworten. Schon äußer— 
lich betrachtet ift Stern ein abſtoßender Menſch, Dev mit 
ſeinen höhniſchen Geſten und feinem Lächeln verſucht, 
feine Taten als etwas Alltägliches abzutun, ohne fie ir- 
gendivie zu leugnen. Der Angetlagte, der Die Realſchnle 
in Sinsheim mit Erfolg befucht Hat, wurde in feinem Hei- 
matsort als ein Harmlofer Menſch betrachtet, der fih 
immer im Hintergrumd hielt und es verſtand, nicht auf⸗ 
zufallen. Die Sadjperftärdigen Dr. Jäger von der lini- 


verfitätsklinit Heidelberg und Oberarzt Dr. Ernit- 
Bruchſal famen übereinjtimmend zu dem Schluß, daß bei 
dem Angeklagten eine unheilbare Krankheit Echizo— 
phrenie) vorliege. Er habe zwar die Einficht für das Ver- 
breen gehabt, wäre aber auf Grund feiner Veranlagung 
und feiner Krankheit nicht in Der Lage geweſen, feinen 
Wilten danach einzurichten. Da der § 51 angewandt 
werden müſſe, der Angeklagte alſo ftraffrei ausgehen 
würde, jo wäre es für die öffentliche Sicherheit ein unbe- 
Dingtes Erfordernis, ihn in eine Heil- und Pflegeanſtalt 
unterzubringen. Das Gericht ſprach den Angeklagten 
auch von der Anklage auf Grund des 8 51 frei und ord— 
nete gemäß § 43b die Unterbringung in einer Heil- und 
Pflegeanjtalt an. Der Angeklagte hat die Kojten des Ber- 
fahrens zu tragen. 








Aufnahme Bittner (Mäfche) 


Die zwei Gefihter des heutigen Danzig 


Mit orientalifcyer Jungenfertigkeit bemühen fidh auf dem Wochenmarkt vor der Markthalle, 
die jüdifchen Händler, deutſchen Hausfrauen gegen gutes Geld weniger gute Ware aufzuſchwatzen. 
Einer der vielen Stände 








Ein Dolk, das den Juden zum Herrn im Lande macht, geht zu Grunde 


Der gude von Puderbach 


Das Geitändnis des Leo Tobias 


Puderbac liegt im Weſterwald. E3 zählt 700 Gin- 
wohner und beherbergt 24 Juden. Einer der Juden heißt 
Leo Tobias. Er betreibt in Puderbach einen Viehhandel, 
welchen er von feinem Vater felig übernommen hat. 
Noh zu Lebzeiten des Vaters merkte man an dem Sohn 
Leo, daß er fih für allerlei Gejchäfte beſonders 
eignete. Als ſein Vater tot war, ging Leo aufs Ganze 
und verſuchte feine jüdiſchen Präaktiken weiter auszu⸗ 
bauen. Außer den jüdiſchen Machenſchaften im Vieh- 
handel verftand er e3 wundervoll den deutjchen Staat 
um ganz beträchtliche Summen Stenern zu 
betrügen. Seine Cin- und Verkaufsbücher führte er 
nur zum Schein. Vei einer Kontrolle wurden derartige 





Stürmer-Ardiv 


feo Tobias 


Lücken fetgeftellt, daß den Tontroffierenden Beamten eine 
Steuerhinterziehung auffiel. Bei einer Durch— 
hung der Wohnung nach weiteren Gefchäftsbüchern 
fonnten trog Leugnens bes Juden, er habe feine im Be- 
fit, mehrere Notizbücher, ſowie Notizblätter gefunden 
werden, in welchen das gehandelte Vieh zum Teil einge- 
tragen war. Während die Cin- und Verkaufsbücher ca. 
70 Stüd Großvieh aus dem Jahre 1935 enthielten, war 
an Hand der Notizbücher feftzuftellen, daß Tobias bis 
November 1935 iiber 300 Stück Vieh an den Mann 
gebracht hatte, die er fomit der Umfaß- und Einfommens- 
beitenerung entzog. Wenn Tobias allein in 11 Monaten 
des Jahres 1935 ca. 100000 Mart der PVerftenerung 
entzog, fo fann man fich ein Bild davon machen, wie 
groß die Stenerhinterziehungen in den Vorjahren, als 
das Geſchäft beffer ging, waren und um welche Summe er 
den deutjchen Staat betrog. 

Typiſch jüdifch waren die Ausfagen des Leo Tobias 
bei feiner Vernehmung, wo er erklärte: 

„Ih erfenne an, dak ich einen großen Teil deg 
Viches nicht eingetragen habe. Wenn ich Dies nicht tat, 
jo machte ich Dies, weil ih es von Lebzeiten 
meince Baters fo gelernt Hatte. Ich mußte 
mich früher mit meinem Bater zuſammenſetzen und 
Diefer gab mir dann ang den Keinen Notizbüchelchen 
die Stüde Vich) an, die er in das Ein- und Verkaufs⸗ 
buch eingetragen Haben wollte. Als Grundlage für Die 
Siener nahmen wir immer das Ein- und Berfaufs- 
buch. Als nun mein Bater farb, führte ich das Bud in 
der alten Sewohnheit weiter.“ 

Ein wertvolles Geftändnis! Vom Water Hat er ge- 
lernt, wie man den Staat betrügt. Und der Vater hatte 
e8 wiederum von feinem Baterleben gelernt gehabt. Uſw. 
Uſw. Und was die jüdischen Väter auf die Kinder ver- 
erben, fteht geſchrieben im jüdiſchen Gefeßbuh Talmud- 
Schulchan aruch. Dort heift es: 

„Es ift dem Juden verboten, ſeinen Bruder zu be: 
trügen. Jedoch den Akum (Nichtjuden) zu betrügen, ift 
erlaubt,“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 


„Es ijt erlaubt, den Irrtum eines Akum auszu—⸗ 
nügen. Es ijt erlaubt, ihm die Schulden nicht zu be- 
zahlen, E3 ijt erlaubt, ihn beim Rechnen zu betrügen.” 
(Coſchen Hamifchpat 348, 2 Haga.) 


„Der Jude darf fich nicht richten nad) den Staats- 
geſetzen der Akum (Nichtjuden.) Er hat fih zu richten 
nad den Gejegen der Juden, denn ſonſt wären diefe ja 
überflüſſig.“ (Coſchen hamifchpat 368,11 Haga.) 

Leo Tobias hatte alfo ein wahres Wort gefprochen. 
Er hat Dinge geftanden, die der Stürmer feit vierzehn 
Jahren feinen Leſern immer wieder mit Hinweis auf den 
TZalmud-Schulhan aruch fagt und immer wieder 
jagen wird, bis dieſes Wiſſen unverlierbar geworden ift. 


Wenn nun Leo Tobias jagt, er Habe es gemacht wie 
fein Vater e3 machte, dann ift nicht ſchwer zu errechnen, 
um wie viele Hunderttaufende von Mark der alte 
Tobias den Staat Beit feines Lebens (er wurde 62 Jahre 
alt) durch Steuerhinterziehung betrogen hat. 


Seine Gefchäftstüchtigkeit hat der Jude Ken Tobias 
auch während der Beit bewiefen, als die Nheinlande von 
den Truppen des Feindbundes befeßt waren. Er und 
feine Mutter Eva (geborene Heilberg) verkauften Haufen- 
weile „Eijerne Kreuze“ und Koppelſchlöſſer der deutſchen 
Armee an die Befagiungstruppen als „Souvenir“. Auch 
feine Grenzſchiebereien brachten ihm großen Nebbach ein. 


Das alfo wäre wiederum fo ein „anftändiger” Jube, 
mit dem charafteriofe Nichtjuden fo geene zu vperieren 
pflegen. Sm vergangenen Staat der Novemberverbrechen 
fonnten die beiden Tobias ungehindert ihre Lumpereien 
machen. Im nativnalfozialiftiichen Deutjchland wird dem 
geborenen Gaunertum das Handwerk gründlich verfalzen, 
Dem Juden Leo Tobias wurde wegen Unzuverläfiigfeit 
das Betreiben des Vichhandels ımterjagt und das Gericht 
wird noch das Weitere beforgen. 








Raſſenſchändung und Bergewaltisungen 
auch in Frankreich 


Wo ein Mensch auh wohnen mag, er wird immer fo 
leben, wie fein Blut e3 ihm gebietet. Der weiße nordiiche 
Menſch bleibt überall in der Welt Arier, der mongolijche 
Menſch Mongole und der ſchwarze Menſch Neger. Und 
der Jude bleibt, wohin er auch kommen mag, immerzu 
— Jube. So fommt e3, daß Raſſeſchändungen nicht 
bloß in Deutjchland gejchehen, jondern auh in anderen 
Völkern, in denen die Juden Eingang fanden. 

Der in Marotto erjcheinende „Petit Oranais“ 
(Der Eleine Oranier) vom 4. 12. 35 fchreibt: 

Wir lefen im heutigen Echo d'Oran: 

Eine gerichtliche Unterfuhung wird eingeleitet gegen 
Kalfon Mardodai, 23 Jahre alt, wohnhaft in der 
Avenue d'Oudjda und angeklagt der Entführung einer 
Minderjährigen. 

Seit zwei Tagen Hält dieſer Kalfon in feiner 
Wohnung ein 13 jühriges Mädchen verborgen, deffen 


Eltern in der Vorſtadt Brunie wohnen. Nachdem er dDiefes 


Kind mißbraucht Hatte und er fi der Tragweite 
jeiner Handlungsweife bewußt wurde, Hat er feine Woh- 
nung gegen 1 Uhr früh verlaffen. Auf der Straße wollte 
er Das Mädchen und jodann fi jelbjt mit einem Nevolver 
töten. Vorübergehende aber entwaffneten ihn. 

Der zuftändige Polizeikommiſſar M. Giudicelli 
ließ das Opfer in die Wohnung feiner Eltern zurück— 
dringen und unterwarf dann Kalfon eines Verhörs. 


Bor die Stantsanmwaltichaft gebracht, wurde der Genannte 
einſtweilen freigelafen. 

Ueber die Tat des Kalfon Mardochai brauden 
wir uns nicht wundern. Sein Bruder machte ſich bereits 
vor einem Fahr eines Ähnlichen Vergehens ſchuldig. 

Was uns aber in Erjtaumen verjegt, ift die vorläufige 
sreilaffung des Kalfon Mardochai, nahdem die 
Tat doch fo offenkundig und niht wegzulengnen ift. Cine 
derartige Milde ift unverſtändlich. Man entrüftet fiğ 
mit Recht über die bevorzugte Behandlung von Vers 
brechern Diefer Art, R R. R. 

Wir deutſchen Nationaljozialiften haben ung in ben 
Beiten der Novemberrepublik über die bevorzugte Be— 
Handlung jüdischer Verbrecher nicht gewundert. Wir wuha 
ten, daß die in Deutſchland zur Herrſchaft gefommenen 
Angehörigen der jüdifchen Raſſe getreu dem Gebote des 
Talmuds feinen der Jhrigen (und war der Qump noch 
jo groß) zur Grunde gehen ließen. Solcher alljüdiſchen 
Bürgfchaft verdanken auch die Barmats, die Kutisfers 
uſw. ihre bevorzugte Behandlung. In einem Lande aber, 
in dem man dem Berlangen des jüdiſchen Voltz- 
aufwieglers Leo Blum und dem Verlangen der jüdi— 
jhen Machthaber von Sowjetrußland die Zukunft des 
ganzen Volkes ausliefert, in einem ſolchen Lande braucht 
man fih über das Wohlergehen jüdifcher Verbrecher nicht 
mehr zu wundern. 





Hegere Saumr 
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Thüringiſche SA auf dem Propagandamarfd 
E E 





Ohne Lolung Der Judenftage keine Erlölung des Deutihen Jolke 


iulius treige 


Dr. Erich Bilchoif iſt tot 


Ein großes und treues Leben , Ein einfames und vergejlenes Grab 


Von der Kapelle des Leipziger Südfrienhofes wird 
zu einem einfachen Neihengrab hin ein Sarg getragen. 
Es ift die befcheidenfte Beerdigung, die Leipzig je ge- 
ſehen hat. Ein Halbes Dugend Angehörige und ein 
halbes Dugend Nachbarn folgen dem Sarge. Das ift 
der ganze Trauerzug. Es fpielt feine Muſik, feine 
Glocke läutet, e3 ertönt fein Geſang. Keine Kranz 
fpenden begleiten den Sarg auf feinem Wege. Nur ein 
einziger großer und mächtiger Lorbeerfranz wird bor- 
ausgetragen. Es ift der legte Gruß Julius Streichers 
an einen toten Mitfämpfer. 


Der in dem Sarge zur legten Nuhe getragen wird, 
ift cin Mann geweſen, der ein ftilles und bejcheidenes 
Qeben führte. Er Hiep Dr. Eriw Bischoff. Vielen ift 
fein Name unbekannt und doc war er ein großer Sohn 
feines Volkes. Er war Privatgelehrter. Giebzehn Bü— 
cher hat er gejchrieben. Das Gebiet, das er bearbeitete, 
war die hebräiſche Sprade, waren die jüdiihen Schrif- 
ten und die jüdischen Geſetze. Br. Erich Biſchoff war 
der größte Talmudforfher der Gegen- 
wart Geine befannteften Schriften find: „Der 
Shulhanarud” und „Das Blut im jüdiſchen 
Schrifttum und Brauch“. Er war ed aud, der 
aus dem geheimen jüdiſchen Geſetzbuche Sohar jenes 
berüchtigte Nitualmordgefeh, das fogenannte „Menz 
ſchenſchächtgeſetz“ Herausholte, es überſetzte und 





Stürmer-Archiv 


der Deffentlichfeit übergab. Er wurde Deswegen bon 
dem Judentum Deutfhlands und des Auslandes grim- 
mig gehaßt. 


Die Größe Dr. Erich Biſchoffs beftand nicht nur in 
feinem ungehenren und unangreifbaren Willen, fondern 
vor allem in feinem lauteren, unbejtchligen Charakter 
und in feiner deutſchen, hochherzigen Gefinnung. Er 
Hatte von niemand den Auftrag erhalten, fih dem Tal- 
mudſtudium und der Talmudforihung zu widmen. Er 
achorgte einer inneren Stimme und er widmete fein 
geben und feine große Begabung einer Sade, Die 
eranenhaft und undankbar ift und die ihm feinerlei ma- 
teviellen Gewinn brachte. Das Schidfal hatte ihn dazu 
auserſehen und er folgte. Es Hatte ihn auserjehen, in 
einer erbärmlichen und verjudeten Beit eine aufrechte 
und gerade Rolle zu fpielen. Feile und charakterlofe 
ſogenannte Gelehrte wie Kittel, Strad, Hehn uw. 
Gatten jich und ihre Namen dem Judentum zur Ber- 
fügung geftellt. Zie beftritten, daß Talmud und 
Schulchan aruch verbrecheriſche Geſetze enthalten 
ſollten. Mit Triumphgeheul, die Gutachten dieſer Krea— 
turen in der Hand, ſtürzte ſich dann das Judentum 
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Gebt den Stürmer von fand 
zu fand! 


| 


auf Theodor Fritſch, den Altmeifter der antifemitifchen 
Bewegung und machte ihm den Prozeß. Da war nie- 
mand im weiten deutfehen Reich, auf deffen Kenntnifie, 
auf deffen Mut und Wahrheitsliebe fih Theodor Fritſch 
Hätte verlaffen können. Nur Tr. Biſchoff war da, der 
Leipziger Privatgelehrte. Alle anderen fogenannten 
Sadperjtändigen verfagten. Sie waren entweder vom 
Juden abhängig oder fie waren zu feige, angeſichts Der 
heulenden Zudenmeute zur Wahrheit zu ftehen. Dr. 
Biſchoff aber liep ji von all dem nicht anfechten. Er 
ftand wie ein Fels. Er legte dem Gerichte feine Ueber- 
feßungen vor. Er wies den Juden das Verbrecherijche 
ihrer Gejege nad. Er enthüllte die Unmoral im Tal 
mud und im Schuldan aruch. Und er flug mit fei- 
nem Wiſſen die gerijfenften Rabbiner und Talmudiiten, 
die ihm haßerfüllt gegenüberftanden. So entiwidelte 
fih Dr. Erich Biſchoff zu einer einzigartigen Perſön— 
lichkeit. Eswäredem Altmeister Theodor Fritfh 
nidtmöglid gewefen, feinen Kampfdurd- 
zuführen, wenn er niht dieſen unbejted- 
lihen und mutigen Gelehrten an feiner 
Seite gehabt hätte. Muğ fpäter, als die national- 
fozialiftiiche Bewegung entjtand, leitete ihr Dr. Erich 
Biſchoff durch feine Arbeit und feinen Kampf große 
Dienste. In vielen Stürmerprozejien war er der Sad- 
verftändige Julius Streichers. Und als im Jahre 1931 
in dem befannten Talmudprozeß vor dem Nürnberger 
Schwurgericht der Stürmer einen Sieg davontrug, da 
war für diefen Sieg das unanfechtbare Gutachten des 
Sachverſtändigen Sr. Biſchoſff ausichlangebend geweſen. 
Er hatte an Hand eines Originaltalmuds 
eine Anzahljüdiſcher Geſetzesſtellen über— 
ſetzt und hatte beſtätigt, daß die im Stür— 


mer gebrachten Talmudſtellen der Wahre 
heit entfpreden. Er bejtätigte aud) in dieſem 
Prozeß die Richtigkeit des grauenbollen jüdiſchen „Mens 
ſchenſchächtgeſetzes“. Das Gericht mußte die Stirmers 
Yeute freiſprechen. Es ftellte im Urteilfeft,daß 
die Talmudgefege zur deutjden fittliden 
und moralifgen Weltanſchauung in traf» 
jetem Widerjprud tehen. Das Sudentum hatte 
eine entiheidende Niederlage erlitten. Es rächte ſich 
an Br. Biſchoff dadurch, daß feine Preffemeute deſſen 
Namen in der Oeffentlichkeit in den Schmutz zog. Der 
Talmudforſcher ließ ſich davon nicht beirren. Er ging 
ſeinen geraden Weg weiter, er ſchaffte und arbeitete. 
Nun riß vor wenigen Tagen der Tod den Siebzig⸗ 
jährigen aus unſeren Reihen. Das deutſche Volk er— 
leidet damit einen großen Verluſt. Es verliert einen 
großen Gelehrten und einen mutigen Mann. 


Selbſtlos, groß und treu war das Leben Dr. Bir 
ſchoöffs, tragifch und erſchütternd war fein Begräbnis. 
Er war von allen vergeſſen worden. Nur 
der Stürmer hatte einen Vertreter entfandt. Karl 
Holz wies in einer Furzen Rede auf Die großen Bers 
dienste des Toten hin. 

Sang- und Hanglos trugen fie Dr. Biſchoff zu 
Grabe. Cang- und Hanglos ſenkte ſich der Sarg in die 
Grube. Das legte Geleit gab ihm ein Feines Häuflein 
Menichen. ür viele hatte er gearbeitet und gekämpft, 
aber er ftarb als Einfamer und Berlafjener. Er hatte 
den Haß des Juden geerntet, Die Liebe und der Dant 
des deutihen Volkes wurden ihm nicht zuteil. Nur 
der Himmel meinte e8 gut mit ihm. Blau wölbte er 
fid über den Friedhof und ftrahlend jhien die Sonne 
herab. Sie ſchien herab auf ein Grab, auf dem ein eins 
ziger mächtiger Lorbeerkranz liegt. Ein Lorbeerkranz 
mit großen roten Schleifen. Darauf ftehen mit golde— 
nen Buchftaben die Worte: „Dem mutigen Bes 
tenner zum Abſchied — Julius Streider”, 


Karl Holz 








Der Talmud gilt 


Die Samfon Raphael Hirid-Schule in 
Frankfurt am Main ift eine öffentliche höhere Lehr- 
anftalt. Und zwar ift fie eine öÖffentlihe jüdiſche 
Lehranftalt. Auf ihrem Proſpekt fteht geichrieben: 

Realſchule und Lyzenm mit Lehrzielen und 

Berechtigungen der entſprechenden Klaſſen der 

Oberrealſchule und des Oberlyzeums. 


In diefer Schule wird den Judenbuben der Tal- 

mud gelehrt. Folgendes fchreibt die Samjon 
Hirſch-Schule in ihren Reklameſchriften: 
BILDUNGSWEG: 
a) Im Mittelpunkt der ganzen Arbeit: religiöse Er- 
ziehung zu jüdischem Denken, Gewöhnung an jü- 
dische Pflichten, lebendige Anteilnahme an allen Vor- 
gängen Do nl 0. Gemeinschaft. 





Unterricht in allen jüdischen Disziplinen im Geiste 
des überlieferten Judentums: Pentateuch und Tal- 
mudunterricht nach modernen Methoden. 
Einführung in Mischna und Talmud in organischer 
Verbindung mit der Jeschiwa, Jüdische Geschichte, 
Neuhebräisch, Palästinakunde. Für Stimmbegabte: 
Einführung in den synagogalen Gesang. Aufteilung 
der Klassen in kleinere Gruppen zur Berücksichtigung 
der verschiedenen Stufen der Vorbildung und der 
Begabung. 


Und da gibt eg angeſichts diefer Handgreifliden und 
unumftößlichen Beweife immer nod ——— Eſel, 
die da jagen: Der Talmud gilt beiden Juden 
heute nit mehr. i 








Stürmer-Achiv 


Die Pflegeanftalt Eberftadt befitit einen Stürmerkaften 


inter talmudiſchem Operationsmeſſer 


Unverdroſſen und mit erſtaunlicher Ausdauer trachtet 
das Judentum nach immer neuen Möglichkeiten, die Nicht— 
juden zu vernichten. Möglichkeiten, tvie fie feit uralten 
Beiten von den Hebräern nit Teufelsfünften ausgetüftelt 
werden. Biele davon find im jüdiſchen Geſetzbuch, dem 
Talmud, niedergelegt. Noch weit mehr aber werden 
bon Generation zu Generation mündlid 
weitervererbt. Alle dieje Berbrecherfchren verbieten 
den Guben jede Gefühlsregumg den „Gojims“ gegen- 
über. Der „ſohar“ und eine Reihe anderer Talmudſtellen 
gebieten fogar: „Schlachter die Chriften wie wilde Tiere! 
Alle Suden fennen diefe Gebote und betrachten deren 
Erfüllung als höchſte Lebensaufgabe. „Verſtellet eud 
nad) beiten Kräften“, jo heilt es in „joro bea“, „um Die 
„Gojim“ beffer einfangen zu können.“ Nein Jube darf 
in dem Beitreben erlahmen, die Nichtjuden auszurotten! 
(rambam hilches atum). Sp will e3 der Talmud, das 
„heilige Buch“, das den Juden auch verbietet, einer 
Nichtjüdin Geburtshilfe zu leiften! Weil man dadurch 
ein Kind des „Sößendienftes“ (N) mit zur Welt bringen 
hilft (IN) (awoto foro). Und ſollte e3 dieſes „heilige“ Ge- 
fegbuch andererſeits erlauben, einem Nichtjuden ärztliche 
Hilfe zu leiten? Nein und abermals nein!! Wer den 
Suden fennt, weiß, daß der jüdiſche Arzt nichtjüdifche 
Kranke nienal3 aus menſchlicher Nächftenliebe heraus, 
fondern nur auf talmudiſchen Befehl Hin behandelt! Ex 
fann dadurch an dem „Goi“ afte möglichen Medikamente 
ausprobieren, neue Heilmethoden verfuchen, wofür 
fein Raffegenoffe niemals in Frage kommt! Cr fann durch 
unnötig lang hbinausgezogene Behandlungen 
den Nichtjuden in feinem Vermögen jchädigen, was der 
Talmud wiederum fo gerne fieht! Und er fum auch leg- 
ten Endes das in jebem Juden mitvererbte Nachegefühl 
gegen den „akum“ (Andersgläubigen) beffer befriedigen. 

Seheim und ohne Lärm arbeiten der Talmud und 
feine Sünger, unter ihnen mit an erfier Steffe die — 
Judenärzte! Immer wieder hat der Stürmer an 
Hand unzähligen Beweismaterial3 (fiche auh Kummer 17 
vom vorigen Jahre!) feine warneude Stimme erhoben: 
‚Meidet jüdifche Merate!” „Keiner Hat das Leben nicht- 
jüdischer Völker oft beffer in der Hand, wie der Juden— 
arzt!” Wie recht der Stürmer damit hatte, beweilt wie- 
berum nachltehender Mord am Nichtjuden durch einen 
jüdiſchen Arzt. 


In ber rue be fa. roquette in Paris praftiziert ber 
Sudenarzt Dr. Taubmann. Man braucht nur einen 
Blick in die Parifer Judenblätter zu werfen, ſofort fällt 
einem eine Anzahl fehreiender Neflameanzeigen von Ju- 
denärzten auf. Auch der Jude Taubmann war ein folches 
„mediziniſches Warenhaus“! Viele unaufgeflärte „Gojim— 
patienten” rip der Talmudjude an fih. Viele von ihnen 
glaubten an die alte, von Juden ausgefprengte Lüge, 
dap Judenärzte weitaus tüchtiger al3 ihre nichtjüdifchen 
Kollegen feien! Diefer Aberglaube wurde der Fa- 
milie VBovermann zum Verhängnis! Der ältere Sohn 
Maurice Bovermann litt an einem Beinleiden. Je mehr 
der Audenarzt Taubmann die Behandlung (aus Leicht 
begreiflichen Gründen) in die Länge zug, deito mehr ver- 
ſchlimmerte fih das Leiden. M3 der Bedauernswerte 
fich entichloß, einen anderer Arzt aufzufischen und ihn 
diefer ing Krankenhaus einliefern liep, mußte er erfahren, 
daß jegt eine Amputation des Beines nicht mehr mög— 
lich fei. Erverftarb unter qualvollen Schmer- 
zen! Das Talmudopfer, welches der Judenarzt Dr. 
Taubmann gebracht hatte, follte ihm aber ſelbſt zum 
Verderb werden. Der Talmudmord forderte feine Sühnel 


Bu fpät fahen die Eltern und der Bruder Joſe Bo— 
vermann, dab ihr Bruder zu retten gewefen wäre, wenn 
fie nur einmal etwas von den Verbrecherlehren bes Tal- 
muds gehört hätten! Sie konnten ben Tod ihres geliebten 
Sohnes und Bruderd nicht überwinden. Die Tatfache, 
daß ber Tod beg Bruders durch falſche Diagnoſe 
und Behandlung des Judenarztes erfolgt fei, ließ in 
Joſe Bovermann den Entjchluß reifen, fi) an dem Ju- 
denarzt zu rächen. Er ging in die Sprechſtunde des 
Dr. Taubmann und bat um ärztliche Behandlung. Als 
die Konfultation beendet war und ihn der Hebräerarzt 
zur Tür geleitete, wendete er fih turg um und feuerte 
mehrere Revolverſchüſſe auf diefen ab. Sie trafen ben 
Suden in den Unterleib und verurfachten nach kurzer 
Beit feinen Tod! 


Der Täter wird fih vor bem Gericht zu verantworten 
haben. Seine Verteidigung hat ber befannte Parifer 
Anwalt de Moro-Giafferi übernommen. Diefer fennt 








Wer mit dem Stürmer kämpft, 
kämpft für fein Dolk! 


wohl das Strafgefeßbuch, nicht aber das Geſetzbuch der 
uden — den Talmud! Vielleicht ftudiert er bis zur Ver- 
handlung in demfelben oder läßt fich von einem Juden— 
fenner aufflären. In der Hauptfache über Diejenigen 
Stellen, die den Juden den Mord an Nichtiuden befeh- 
len! Um das Gericht auf einzelne Talmudſtellen auf- 
merkſam machen zu fünnen. Wie 3. B.: „Alles, was 
niht beſchnitten ijt, deffen Seele muß ausgerottet werden!” 


Wenn da3 Gericht dem Rechnung trägt, bann muğ 
das Urteil zu Gunſten de3 Angeklagten Joſe Bovermann 
ausfallen. Der Talmud brachte dem armen Maurice Vo- 
vermann den Tob. Der behandelnde Judenarzt wurde 
fein Mörder! 


Der Angeflagte Joſe Bovermann, welcher feinen Bru- 
der rächte, darf nicht auch ein Talmudopfer werden. 


Fr Brand. 


Die uden und die Habsburger 


Wenn man wilfen will, wer in Defterreich die Hable 
burger wieder auf dem Thron Haben will, danu brandt 
man nur tlefen, was Qudenzeitungen jagen. Das in Sys 
hannesburg (Sidafrifa) erfiheinende jüdische Blatt „Zio— 
nift Record” fchreibt in feiner Ausgabe von 8. 11. 35: 

„Gin Habsburger auf dem üöſterreichiſchen Thron 
würde die Gefahr, daß Deutſchland Oeſterreich verſchlingt, 
verkleinern. Die Reſtauration würde ein weiteres Hinder— 
nis für den nationalſozialiſtiſchen Fortſchritt in Oeſter— 
reich bilden. Tie Neftenration gewinnt täglich mehr 
Unterſtützung von Seiten der beunruhigten Juden.” 

Echt jüdiſch: guert ſtürzen die Juden nichtjüdiſche 
Könige und Kaiſer durch Revolutionen und wenn hernach 
nicht alles ſo gekommen iſt, wie ſie es ſich errechnet hat— 
ten, bann wählen fie das kleinere Ueber: fie ſetzen den 
davongejagten König twieder anf den Thon Daß die 
Guden auch im heutigen Dentjchland mit abgefißten und 
degenerierten Fürſtlichkeiten den Nationalſozialismus ger» 
ne ablöſen möchten, iſt aus dem, was die Juden für 
Oeſterreich wünſchen, unſchwer zu erkennen. 








Raſſenſchande 


Der „Schleſiſche Erzieher” vom 24. 12. 35 berichtet: I dem es auf eine Gefängnisſtrafe von fünf Monaten ers 


Regierungsrat als Kaffenfdjänder verurteilt 


Die STB. vom 20. Dezember berichtet: „Vor der 
Breslauer fünften Straffammer Hatte fich geftern der 
55jährige Werner Angnitin wegen Raſſenſchande zu 
verantworten. Er Hatte zehn Monate lang mit einem 
23 jährigen jüdifhen Mädchen ein intimes Verhältnis 
unterhalten, das er auch nad dem Inkrafttreten des 
Sefeges zum Schuß Des deutſchen Blutes und der 
deutijhen Ehre am 15. September nicht löfte. MBZ 
Grund gab der Angeklagte, der übrigens Akademiker 
ift, an, daß er angenommen babe, das Verbot beträfe 
lediglich die Fälle von Raſſenſchande, da jildifche Män- 
ner mit ariihen Frauen ein Verhältnis unterhielten, 
er hätte feineswegs geglaubt, daß auch im umgekehrten 
Valle eine ftrafbare Handlung vorläge. 

Diefe Ausrede erwies fiğ jedoch als hinfällig, da 
er bereit3 einmal verwarnt worden war. Der Staats— 
amwalt beantragte daher eine Strafe von einem Jahr 
Zuchthaus und drei Sahren Ehrverluft. Das Gericht 
fam jedoch zu einem weſentlich milderen Urteil, in- 


fannte, unter Berückſichtigung der vermin— 
derten Zurehnungsfähigfeit des Angeffags 
ten. Dem Angeklagten wurde ferner die Unterſuchungs— 
Daft, in der er ſich bereits feit Mitte Oktober befindet, 
voll angerechnet. 


Der Haftbefehl wurde jedoch aufrechterhalten, weil, 
wie der Vorjigende in der Begründung ausführte, Die 
Deffentlichfeit e8 nicht verftehen würde, wenn man den 
Mann jet freilafjen würde.” 


Der verurteilte Raſſenſchäuder ijt der auch in der 
Lehrerſchaft Schlefiend zur Genüge befannte, monokel⸗ 
bewehrte Negierungsrat Dr. Augustin von der Schuis 
abteilung bei der Breslauer Regierung. Man beachte 
Die gerichtlich Feitgeitellte verminderte Bures 
uungsfähigkeit! 

Ein Akademiker, ein Regierungsrat für Schulangele— 
genheiten redet ſich auf Unwiſſenheit hinaus!!! Daß er ſich 
als Deutſcher mit einer Jüdin einließ, das fand er in 
Ordnung. Der Herr Regierungsrat hat wirklich entgegen— 
fommende Nichter gefunden: 5 Monate Gefängnis. Sons 
berbar! Sehr fonderbar! 








Jüdiſches Blut im Prieſterkleid 


Das Geheimnis um den Pfarrer Jakobi 


Chriſtus fagte einmal zu den Phariſäern, fie gingen 
in Schafsffeidern einher und feien in Wirklichkeit reißende 
Wölfe, fie feien Lügner und Betrüger. Solch reifende 
Wölfe find auch jene Geiftlichen, die bas priefterliche Ge- 
wand nicht angezogen haben aus einem inneren Bedürfnis 
heraus, fondern um zu täufchen, zu Hintergehen. Wenn 
man ſich die wütendſten Heger in Prieſterkleidern richtig 
bejieht, bann entbedt man immer wieder den Wolf im 
Schafskleid. Ahr Blut und ihre zwiefpältige Seele find 
e3, die fie dazu verleiten, die Sache des Volkes der Suche 
des jüdischen Weltverbrecherd zum Opfer zu bringen. 


Solh ein Wolf im Schafskleid ift auch der Pfarrer 
Jakobi von der Katfer-Wilhelm-Gedächtnisfirche in Ver- 
lin. Er hat es fertig gebracht, in einer Feſtverſammlung, 
die anläßlich der 100. Wiederfehr des Geburtstages des 
protejtantifchen Kämpfers Adolf Stöcker in Berlin veran- 
ftaltet worden war, das Andenfen jenes großen Mamies 
herabzufegen. Er bratte e3 fertig, den Namen Adolf 
Stöder zu feinen undeutſchen weden umzudeuten, vb- 
wohl er wußte, daß jener Mann ein ebenfo guter Geift- 
licher ber evangelifchen Kirche al3 auh ein großer Ju— 
dbengegner war. Die Belucher jener Feſtverſammlung 
waren empört über das Verhalten des Pfarrers Jakobi. 
Den Schlüffel zum Verhalten jenes fonderbaren Geiftlichen 
findet man in dem reformierten Kirchenbuch in Jeriho bei 
Berlin. Dort erfahren wir, daß ein unmittelbarer Vor- 
fahre beg Pfarrers Jakobi der jüdische Händler Simon 
Jakobi it. Die Urkunde lautet: 


Jericho (Altmard). 


„Den 15. November 1804 wurde in der hiefigen könig— 
lichen Amtskirche nad) vorangegangenem Unterricht in der chriſt⸗ 
lichen Religion von mir vorgeitellt und getauft der jüdiſche 
Profelyt Simon Jacob aus Genthin, weler am 21. Februar 
1778 in dem Bernburgifchen Städtchen Gernerobe geboren wor- 
den ift und YHierfelbft in ber Taufe folgenden Namen Friedrich 
Julius Simon Jacobi erhielt.“ 


Sp wie das Blut, fo der Menj. Wer Zudenblut in 


feinen Adern Hat, toird in dieſem oder jenem Augenblick 
fich mit feinem jüdiſchen Charafterteil friiher oder ipäter 
verraten. So ift e3 auch beim Pfarrer Jatobi von der 
Kaiſer-Wilhelm-Gedächtniskirche in Berlin gefonmmen. Das 
Sudenblut, das in feinen Adern läuft, har ihn bei jener 
Feſtverſammlung ſchickſalsmäßig als das vorgeſtetlt, wag 
er immer war und fein wird: Cin Angehöriger der jis 
diſchen Nafje. 


2 








Stürmer·Archiv 


In der Mittagspaufe 
ſchnell einen Blick in den Stürmer 


Die Hitlerklauſe der Jüdin Wollheim 
Geſchäft ift Geſchäft 


Die aus Polen nach Berlin gekommene Jüdin Thereſe 
Boin eröffnete im November 1932 in der Gollnow— 
ſtrahe ein Reſtaurant, in welchem Zuhälter und kommu— 
niſtiſch bolſchewiſtiſche Verbrecher verkehrten. Weil ſie viel— 
fach vorbeſtraft war, erhielt ſie keine Schankerlaub— 





Stärmer-Ardio 
Die gefhäftstüdtige Therefe Wollheim 


nis. Gie mar aber nicht verlegen und machte den ent- 
fprechenden Dreh: fie Ließ den um 20 Jahre jüngeren 
„Geliebten“, den Nichtjuden Hugo Reih, als Gejchäfts- 


und Konzeffionsinhaber zeichnen. Seht ging bie Sade 
nad Wunsch. 

Als im Jahre 1933 der nationaljoziatijtifche Umſturz 
fam, mate die Wollheim mit einer erftaunlichen Ge- 
riffenheit als äußerſt gejchäftstüchtige Jüdin eine große 
Reklame für die Partei. Gefhäft it Ge- 
ſchäft! Sie, die polnische Jüdin Wollfeim, gebärdete 
ſich plöglich alg fanatifche Nationalſozialiſtin, 
rief bei jeder Gelegenheit „Heil Hitler“, hing eine 
große Hakenkreuzfahne aus ihrem Lofal heraus und 
im Lokal prangte groß das Bild des Führers. Sie 
fprad) nur immer von „ihren Hitlerjungens‘ und drohte 
Leuten, denen fie feindfich gefinnt war damit, bah fie 
ihnen „ihre Hitlerjungens“ auf den Hals fchiefen wiirde! 

Sie hatte e8 verftanden, SA.⸗Männer in ihr Lofal zu 
locken, welches ja nah außen hin unter dent Namen ihres 
„Verlobten“, deg Ariers Reih, den Eindrud eines arischen 
Unternehmens machte. Diefe SA.-Männer wurden von der 
Wollheim mit Getränken und Speifen gratis bewirtet, 
mußten ihr aber al3 Gegenleiftung verfprechen, aus ihrem 
Lofal ein SW.-Sturmlofal zu machen. Bezeichnend ift, 
daß die Jüdin Wollheim von ihren ehemaligen fonimu- 
niftifchen Freunden mit dem Namen „Hitler-Vtiefe‘‘ belegt 
wurde. 

Ihre Reklame erftredte fih aber noch weiter: fie ließ 
Geſchäftskarten bruden, auf denen ihr Gejchäft den Namen 
„Adolf-Hitler-Klaufe“ führte, auh hatte fie die 
Abficht, diefen Namen an die Front ihres Lokals frei- 
ben zu laffen. Unterdeffen waren aber die Behörden auf 
dieje jonderbare Hitlerbegeifterung der Jüdin Wollheim 
aufmerkſam geworden; die Befirmung ihres zweifelhaften 
Unternehmens mit dem Namen des Führers wurde ihr 
verboten, ferner wurde den SA.-Männern das Betreten die- 
ſes Lokals verboten. 

Als die Wollheim nun ſah, daß ſie aus der Bewegung 
kein Kapital mehr herausſchlagen konnte, ließ ſie ihre 
heuchleriſche Maske fallen: ſie beſchimpfte die Par— 
tei und deren Führer in gehäſſigſter Weiſe 
undbedrohteihre abgefallenen Kunden mit 
Denunziation etc. 

Nun hatte fih das Sondergericht in Moabit mit der 
fonderbaren Nazifreundin zu befaffen. In Anbetracht 
ihres vorgeſchrittenen Alters fam die Jüdin Wollheim mit 
einer Strafe von 9 Monaten Gefängnis davon. 
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Sp urteilte man über die uden ſchon 
vor 500 abren! 


Sn der „Kaſſeler Handſchrift“ des 15. Jahrhunderts 
ift der fogenannte „Nitterfpiegel enthalten. Er ſtellt einen 
Natgeber für alle Lebenslagen dar und gibt Winte für 
die Erziehung des Nittertums. Wie verrufen der Jude 
als Blutfauger und Hinterliftiger Erpreſſer fon damals 
war, geht aus den Zeilen 2117 ufw. hervor. Gie lauten: 


„Wuchiſt ouch ein ritter gud, 

So fint eme die Hende unreine, 
Sugit her der armen Inte blud, 

Sp werdit fin adil gar Heine, 

Den judin fal Her ez befelin 

Und fawerzinern, den bofin eriftin, 
Di ez lachinde den lutin jtelin 

Und brein ez en abe mit liftin. 

Her werdit der ritter einer 

Di do fpeletin umme Criſtus gewant 
Und dannoch vel bofir und Feiner 
Und werdit mit dem geſuche geſchant. 
Sin ſunde ſchriet zu gote, 

Wan Her den armen wuchir tud. 
Obirtretit her ſolche gebote, 

So ſetze man eme uf den judin hud.“ 


Die Ueberſetzung lautet: 


Wuchert aber ein vornehmer Ritter, 

So hat er unreine Hände. 

Saugt er das Blut der armen Leute, 

So erniedrigt er feinen adligen Namen, 

Den Juden und ausländiſchen Wucherern 

Und den böfen Chriſten full er es überlaffen, 
die die Leute lachend beitehlen 

Und ihnen ihr Gut mit Lift abpreffen. 


Er gehört fonjt zu den Nittern, 

Die um Chrifti Gewand fpielten, 

Und er wird Dann immer fchlechter und böfer, 

Vis er gleihfam mit dem Ausfap geſchändet wird. 
Seine Sünde freit zu Gott, 

Wenn er mit den Armen wuhert. 

Nlebertritt er ſolch' Gebot, 

So foll man ihm den Judenhut aufſetzen.“ 


Schon vor 500 Jahren hat man den Juden in feiner 
Schlechtigkeit erkannt. Seine Hinterlift galt als efelhaft. 
Sie wurde verabfcheut wie der Ausfag. Unter ben „böjen 
Chriſten“ find die Judenknechte zu veritehen. Ihnen 
fegte man, um andere abzufchreden, ben „Judenhut“ auf. 


Ein jeltener Fall 


Juden betrügen Juden 


Sm jüdiſchen Geſetzbuch Talmud-Schulchan-aruch ſteht 
geſchrieben: 

„Es iſt Dem Juden verboten, feinen Bruder zu be- 
trügen. Jedoch den Atum Michtjuden) zu betrügen, iğ 
erlaubt.“ (Coſchen hamiſchpat 227, 1 und 26.) 

Es heißt alfo ausdrücklich, daß die Juden nur bie 
Gojims (fo heißen die Juden die Nichtiuden) betrügen 
dürfen. Tatjächlich find die Fälle, wo Juden Nafiegenof- 
fen hintergehen, ſehr felten. Solh ein Ausnahmefall hat 
fich kürzlich in Köln a. NH. zugetragen. Darüber be- 
— der „Weſtdeutſche Beobachter“ vom 20. Januar 
1936: 


„Die jüdiſche Witwe Erna Kag und ihr älteiter 
Cohn Franz Hutten im Oftober des vergangenen Jahres 
auf der Breite Straße im Haufe Nummer 2 im Erdgeſchoß 
ein Modegefchäft aufgemacht. Selbftverritändlih war da- 
für geforgt, daß Tein Kunde dahinterkam, wer eigentlich) 


die Geſchäftsinhaber waren, und daß vielfach in dem guten 
Glauben getauft wurde, man habe e3 mit einem deutſchen 
Geſchäft zu tun. Im Dezember war es bereits mit dem 
gutgehenden Geſchäft zu Ende, denn eines Tages wurden 
die Rolläden nicht mehr hochgezogen, weil Frau Kap und 
ihr Sohn ausblieben. Später erft erfuhr man, daß fie fi 
nad Holland geflüchtet Hatten. ES gab ein großes 
Wehgeſchrei der ohne Dedung zurücgebliebenen Lieferans 
ten, Die um insgefamt mehr als 7000 Mark geprellt wor- 
den find. Dieje Waren waren abgejeht, der Erlös wur 
von den Geflüdhteten mitgenommen worden, Nur für 
weitere 1500 Mart Liegen fie Modenrtifel zurüd, woran 
ſich die Gläubiger nun aber auch nicht Halten Fünnen, weil 
für ftenerfihe Verpflichtung und andere Forderungen 
gleicher Art diefe Neftware beſchlagnahmt worden ift. Alle 
Lieferanten waren Juden, die mm alfo durch 
ihre eigenen Artgenoſſen jehr erheblich betrogen worden 
find. Es fann allerdings fein, daß Mutter Kap und 
Sohn auf Erjuchen der Staatsanwaltſchaft nun doch auf 
niederländifhem Boden fejtgenommen und ausgeliefert 
werden, Damit der gemeine Betrug ſchließlich doch noch 
ſeine Sühne findet.“ 


Die Wahrheit 


Die in Neuyork erſcheinende Zeitung „Der Natio— 
nale Amerikaner“ vom 18. Dez. 1935 ſchreibt: 


Weder das franzöſiſche noch 
dasdeutfdjeDolk willdenfitieg 


Da3 Organ der Nationalen Ar- 
beiterpartei „Sant d'Acier“  bejchäf- 
tigt fih in einem Artitel mit der Ju- 
denfrage in Rranfreich und erflärt, daß 
der verbrecherifche jüdifche Kapitali- 
mus ben rien wolle. 

„Die unerfättliche Gier des Qu- 
dentums“, fo fährt das Blatt fort, „hat 
Frankreich in eine furchtbare wirtjchaft 
liche Krije geftürzt. Das Volf, das nun 
au verftehen beginnt, lehnt fih dagegen 
auf. Das Judentum merkt, wie fehr 
feine Maht bedroht ift. Die Juden 
hoffen, durch einem nenen Krieg ben 
Bufammenbruch ihrer Macht zu ver- 
bindern und dag Edelſte in der franzö— 
fiihen Nafje endgültig ausrotten zu 
tönen. Weder das franzöfifche nom 
das deutſche Bolt will den Krieg. 
Zwiſchen den beiden Völkern muß eine 
VBerftändigung möglich; werden, um die 
Maſſen aufllären zu Tönnen und die 
verbrecherifchen Pläne der jüdiſchen Kaz 
pitaliften zu vereiteln.“ 


Es ift erfreulid, daß e3 auch im Auslande Leute 
gibt, die den Juden als den wirklichen Kriegstreiber 
erfannt haben. 


Nichtariſche Chriften 


Eine jüdiihe Tarnung 
Lieber Stürmer! 


Wenn die Juden fih in Gefahr befinden, dann tarnen 
fie fih, d. h. fie verfieden fih Hinter irgend einem 
Firmenſchild, Hinter irgend einem Nanten, der über die 
MWirktichkeit hinmegtäufchen ſoll. So im Geſchäftsleben 
und fo auch in den Kirchen, in die fie fich nicht aus Uebers 
zeugung, fondern aus ihnen praktiſch erjcheinenden Grün- 
den eingefchlichen haben. 

Sn der „Frankfurter Zeitung” vom 12. Januar 1936, 
Nummer 21—22, findet fih auf Seite 5 folgende An— 
fündigung: 


— Reihsverband — 
der nichtarischen Christen e.V. 


Anmeldungen tür die Ostern 1936 in Berlin zu eröffnen- 
den SCHULEN (Grundschule, höhere Knaben- 
und höhere Mädchenschule) und nähere Auskunft über 
Schulgeld, Unteroringung Auswärtiger u.a erteilt die 

eschäftsstelle 


Berlin W 15, Uhlandstr. 40/41 (J 2 Oliva 1412/13) 







Das Firmenjchild „Nichtariſche Chriften” ift alfo ledig- 
lih von Juden erfunden worden, um über ihr Judſein 
hinmwegzutäufchen. Ein getaufter Jude bleibt Jude und 
e3 it deshalb eine Herausforderung, wenn fih Juden, 
die fich aus gejchäftlichen Griimden der Taufe unterzogen 
haben, als nichtarifche Chriften anjprechen laffen. Die 
Juden können fih als Juden zufammenfchließen foviel fie - 
wollen. Sie follen e3 aber unterlaffen, fich ein chriftliches 
Mäntelchen umzuhängen. Jeder wirkliche Broteftant und 
wirkliche Katholif muß fih gegen diefe jüdiſche Heraus- 
forderung mehren. 








Der Jude fiegt mit der Lüge und ftirbt mit der Wahrheit! 


Wenn ein deutiches Müdchen einen Juden heiratet 


zugrunde. Bor den Mugen der Baftarde, denen fie das 
Reben gab, fuchte und fand fie im Main den Tod und 
dantit die Erlöjung. 


Zudenbegräbnis in Odenbach 


Lieber Stürmer! 


Kürzlich wurde bei ung in Odenbach (Glan) die Jüdin 
Felſenthal zu Grabe getragen. Wir wußten ſchon im Voraus, 
daß etliche Auchvolksgenoſſen zur Trauerparade erſcheinen wür— 
Den. Mber was man da zu jehen bekam, zeigt, daß trog der 
erlafjenen Judengeſetze die Aufflärungsarbeit des Stürmers 
noch jehr notwendig ift. Wir wijfen, daß viele Volfsgenofjen 
bei Ddiefer Beerdigung aus reiner Dummheit anivefend waren. 
Bolfsgenoffen, die nicht willen, was fie zu tun und au Tafjen 
haben. Aber auch alle „Nebelmänner“, die zwifchen Tag und 
Dunkel beim Guden taufen, waren reſtlos erjchienen. Nun 
fennen wir diefe Menfchen! Sie haben ihre Maste fallen laſſen 
und ihr Urteil ſelbſt gefprochen. O. G 


N EE TE A EEE EEE EEE TREE EEE SET EEE SE Er En 


Echt jüdische Frechheit Warum der Kleine Karl einen Vierer 
Lieber Stürmer! erhielt 


Die jidiihe Firma F. Beermann (Inhaberin Nofa Der Herr Kaplan und die neue Zeit 
Beermann) aus Beeskow fandte an den Bürgermeiſter Sieber Stürmer! 


von Schneeberg folgenden Brief: s f 
Mein Sohn Karl geht in die Serta der Nealfchirle in 
Bad Gannitatt. Er geht gerne in die Schule. Nur in ber 
Neligionsftunde, da will die Sache nicht recht tappen. Der 
Herr Kaplan Springmann verteidigt nämlich die Juden und 
erklärt zum Beilpiel, Jud David wäre ein bejjerer Menfch 
gewejen wie fo mancher Deutfcher. Am 7. Februar 1936 hielt 
der Herr Kaplan eine laffenarbeit ab. Die Schüler 
mußten vier Fragen beantworten. Die beiden legten Iauteten: 
3. „Was mir am jungen Sammel gefällt?” 
4. „Was Hat David über den Erlöfer vorhergejagt?” 
Mein Sohn weiß in der Nafjenfrage Beicheid. Und deshalb 
fehrieb er folgende Antworten: 
3. Die Juden find unfer Unglück, 
4. Samuel und David find folde geweien, 
Einige Tage fpäter befam mein Sohu feine Klaſſenarbeit 
zurück. Die beiden legten Fragen waren mit Note 4 zenjiert!!! 
Ph. Eh. 


ſolche bleiben, daß ein Jude fih eine Nichtjüdin zur Frau 
nimmt. Tut er es, fo handelt er damit gegen die Mei- 
nung des jüdiſchen Gefegbuches Talmud-Schulchan-aruch. 
Dort Steht gefchrieben; 


Es war immer eine Seltenheit und wird immer eine | 


„Eine ſchwangere Nichtjüdin ift einzuſchätzen wie 
trächtiges Vich.” (Coſchen hamifchpat 405.) 


Angeſichts foler Einſchätzung der Nichtjüdin durch 
die Talmudjuden if e3 verfländtich, wenn eine Nichtjüdin 
in der Ehe mit einem Juden fağt immer ein Martyrium 
erlebt, das oft ein tragiiches Ende nimmt. Sp war eg 
auch bei jenen deutschen Mädchen, das den Juden Theodor 
Birnzweig in Flörszeim a. W. zum Manne nahm. Ihre 
10 jährige Che war ein einziger Jammer, eine einzige 
Qual. Die einft gefunde und kräftig ausfehende Frau 
ging an den körperlichen und ſeeliſchen Qualen ſchließlich 





„Heren Bürgermeifter Friedrid) 


Zach 
Schueeberg. 


Wir bitten Sie höfl. uns die Adreſſen der Knaben und Mäd— 
hen, welche im dieſem Jahre in Ihrem Bezirk konfirmiert wer- 
deu, frol mitteilen zu wollen. 

udem wir Ihnen im Voraus für Ihr Entgegenkommen 
beitens danten, bitten wir Sie, fi bei Ihrer Antwort beilies 
gender Freimarke umgehend bedienen zu wollen, 


Mit deutihem Gruß 
F. Beermann,” 


Die Jüdin Beermann mutet alfo einem deutfchen 
Biirgermeifter zu, für fie cine Lifte der Konfirmanden 
anzufertigen. Und mit diefer Lifte will fie dann die ver- 
ſchiedenen Haushaltungen „abgraſen“ und den „Gojims“ 
ihren Ramſch, verkaufen. Mofa Beermann bedient ſich * 
eines alten jüdiſchen Rezeptes. Im Talmud ſteht ge- Und wir vom Stürmer fragen: Wer iſt der Geſcheitere? 
ſchrieben, daß alle chriſtlichen Symbole anzuſpeien und | Der keine Karl oder der Herr Kapları Springmann? 


dem Sote gleichzuachten find. Aber, fo heißt e3 weiter, 
Der Pfarrer von Priehlow 


wenn der Jude damit ein Sefhäft maden 
Glücklich jede Gemeinde, die einen wirklichen Prieſter gum 


tann, fo foller e tun. 
Die Jüdin Beermann wird ſich täufchen. Es wird 
Seelſorger hat. Ein wirklicher Seelforger in einer deutfchen Ge- 
meinde fann aber nur ein Geiftlicher fein, beffen Blut gang 


fich kein deutſcher Bürgermeifter finden, der fie in ihrem 
— Werde, WR J 
Vetrug am Nichtjuden unterſtützt. O. K. deutſch iſt und deſſen Seele ſich ſowohl im Glück als auch im 
Unglück mit dem Volke verbindet. In Priehlow bei Brandenburg 
x a. 9. amtiert ein Pfarrer namens Süßbach. In Priehlomw gibt 
Pferdeſchmuggel am Rhein es Leute, die des Glaubens ſind, das Blut des a y Süß⸗ 
bach ſei aus zwei Beſtandteilen zuſammengeſetzt. Sie glauben 
Fudenknechte verhaftet dies — — weil Pfarrer Süğbad einen Augenblick 
du p p voriibergehe äßt, i K er fid icht 3 Berteidiaer jener 
Gudo Seinen fi zur Ausführung Über Lumpereien gene | Yannoeanelen, I, u dem er RU, nit als Berteibiner Jene 
des Nichtinden, den fie als „Goi“ bezeichnen. Für ein paar | er Tenfel fei. Juden find Meifter der Lüge. Hfarrer Süßbach 
rofepen begeben fih daun folche Leute für den Juden in bie brachte es fertig, im Konfirmationsunterricht deu Stindern fol- 
Geſahr und manchmal fommen jie barin um. So erging es gendes zu jagen? 
auch zwei, Judenknechten im Nheinfand. Zollbeamte an der Die NS Negierung verlangt Heute, daß von den Kanzeln 
Grenze bei Snuderwick hatten ſchon jeit längerer Beit die Wahr- nur Nationatforialismus, nicht aber von Ehriftus gepredigt wird.“ 
nehmung gemacht, daß dort Pferde von Holland nach Deutfih- Pfarrer Sühbaı weiß; genau, daß er damit die Unwahrheit 
[and geſchmuggelt wurden, Cines Tages entdeckte man auch, daf fagte. Aber der Zweck heiligt das Mittel. Gr verfuchte den 
zwei Pferde unerlaubt über die Grenze gebracht wurden. Die Kindern auch den Glauben beizubringen Jefus fei ſelbſt 
beiden Tiere wurden bei Xanten über den Rhein gefegt mid | ein Jude gewefen. Dabei weih jede sind, daß Chriftus 
fanden ihren Weg ſchließlich nach Dortmund, wo man fie | wem er Jude gewefen wäre, fih felbft damit verfiucht hätte, 
bei einen Pferdepffeger, einem Judenknechte, unterjtellte. Als ala er fagte duß der Vater der Juden ber Teufel fei Ju 
man bie Tiere zum Pferdemarkt Holen wollte, wurden die beiden | einen Augenbtic "in bent bie ganze Welt vom jüdifchen Welt- 
als Täter überſührten Judenknechte von der Kriminalpolizei verbrechertimn AR Aufruhr gebracht wird, bringt es Pfarrer 
verhaftet. Die Angeklagten, wurden zu einer Geldſtrafe von Suͤßbach fertia fagen, das Heil tomme Board 
4500 RM. und zu einer Zuſatzſtrafe von je 1 Jahr Gefängnis S ir Nod ee andere Gelegenheit, die in Priehlow Dbe- 
verurteilt. Die beiden Pferde wurden eingezogen. fprochen wird, läßt viele daran zweijeln, daß in den Adern 
des Pfarrers Süßbach rein deutjches Blut flieht. Viele fragen 
fich auch, woher eš tommen mag, dağ die Dede, mit der der 
Abendmahlskelch bededt wird, von Pfarrer Süßbach als Kiſſen 
für den Stuhl benüßt wird. 


Er fennt die Andenfrage nicht 


Lieber Stürmer! 


Warum guð Meyer verichwunden ift 


Rieber Stürmer! 


Sugenheim, mit dem Vornamen 
„Leo“, will auswandern, Dagegen wäre an fih nichts einzu— 
wenden. Der Tag der Ausreife ijt noch nicht gekommen. Herr 
Leo ift aber feit wenigen Tagen plötzlich und unerwartet verz 
ſchwunden. Warum? Jua einer Keinen Stadt an der Haardt 
wohnt ein deutſches Mädchen. Das lieh dem ſchönen Leo | pie 
vor Jahren einen Betrag (e5 war eine vierftellige Zah). Der 
gude wollte näanlid eine „Erfindung“ machen Und dazu 
brauchte er Geld, Das Fräulein fchrieb nun an eine hiefine Ber 
hörde, ob Herr Leo noh Hier fei und ob fie ije Geld bald 
zur&dbefäme. Jud Leo aber erklärte ſeelenruhig: „Ih fenne 
fie niht!” Als die Gläubigerin nun felbft Hier auftauchte, war 
der „Erfinder” Keo Meyer verfhwunden Ofjenbar Hatte er 
die völlig Ortsfrende auf Der Straße bemerft und da mufte 
er pldrlih „verreiſen“. Hoffentlich kommt er wieder, denn er 
braut ja noh Papiere zum Reifen. 

Der „Fall Lev Meyer“ ijt tein Einzelfall. Leider! Wie 
manches deutſches Mädchen läuft einem Talmudjuden ins Garn. 
ir ihn ernesen fich feine Gewiffensbifie Er erfüllt ja nur 


Sud Meyer aus 


Ich will Dir mitteilen, daß Deiner Aufklärungsarbeit über 
Sudenfrage noch ein großes Betätigimgsfeld offen ftebt. 
Aufklärung tut mancherorts noch fehe not, leider oft noch unter 
„führenden“ Lenten”. Der Bürgermeister von Haufen im 
Wieſental Hat diefer Tage einen fetten, erſtklaſſigen Ochjen Der 
Gemeinde an einen jüdifchen Bieghändler verfauft. Der 
tägliche Weg Führt deu Heren Bürgermeifter am Stürmerfaften 
vorbei. Doch ſcheint er ihn als Nichtnationalfozialift wicht ſehr 
zu interefjieren. Er ijt und bleibt ein Judenfreund. F. 


Vom Juden betrogen 


Lieber Stürmer! 


Der Weichenwärter Mired Müller, wohnhaft in Der 
Güterſtraße 15 zu Rheinfelden in Baden, fennt die Ju- 


ſein Öefeh, den Talmud. Aber eine Deutſche verliert alles, 
wicht nur ihr ſauer erfpartes Geld. 


Sd. 











jer den Hlürmer paft, pafi das deutihe Dok! 


denfrage nicht. Sonjt hätte er nicht bei dem Viehjuden Juliu 


Blodh in Efringen-Kirchen eine Kuh gelauft, obwohl 


ihm zuvor von einem Deutichen Landwirt eine folme angeboten 
worden war, Wir glauben aber nicht, daß Herr Müller ein 
zweites Mal mit Juden Handeln wird, Er ift nämlich von deut 
Julius Bloch ſchwer hereingelegt worden, Die Kuh, 
die er bei dem Juden gekauft Hatte, gibt Heute feine Mild 
mehr. Here Müller hat erfahren müſſen, dağ jeder deutſche 
Landwirt der Betrogene ijt, wenn er mit Juden Gefchäfte nege 


. 


Er nennt jih Parteigenoſſe 


Lieber Stürmer! 


Noch ſteht Deutfchland unter dein Eindruck des fluchwürdi— 
gen Verbrechens, das der Jube Frankfurter an dem Qande- 
gruppenleiter der NSDAP. Guftloff in Davos verübtel Qeder 
Deutjche und insbeiondere jeder Pg. muß wiſſen, daß der Jube 
der erbittertfte Feind unjeres Bolfes ift. Der Pg. Johann 
Jakob, genannt Bauerndid, aus Reichenbach bei Teufchnik ift 
gegenteiliger Meinung. Er it Schrittmacher des Juden Gaffens 
heimer aus Hildburghaufen. In öffentlicher Wirtichaft — e3 war 
am 6. Februar 1936 — nannte er die Juden feine Freunde 
gür fole Judenknechte ift in der Partei fein Platz! R, 


Der Ariernachweis allein tuts nicht 


Lieber Stürmer! 


Es gibt ſelbſt Heute noch Volksgenoſſen, die glauben, ber 
Abwehrkampf des Nationalſozialismus wäre nicht ernit gemeint. 
Zu dieſen feint auch der Studiendireftor Israel in Bad 
sreienwalde zu zählen. Wir toller zwar nicht behaupten, 
daß der Herr Studiendirektor felbft ein Judenfreund ift. Mber 
es ſteht fejt, daß er trog aller Borhaltungen duch 
Nalionaffozialiften feiner Tochter immer noh nicht verboten 
hat im jüdischen Kaufhaus Nantenberg Einkäufe zu tätigen. 
Herr Israel ift ein Beamter im neuen Deutſchland. Er foll 
trog feines fonderbaren Namens den NMriernachweis erbracht 
haben. Dann aber wäre e3 feite Pflicht auch durch die Tat 
fein Deutfchtum unter Beweis zu ftellen. 


Jüdiſche Injerate in N.S.-Seitungen 
Lieber Stürmer! 


In der legten Ausgabe vom Februar 1986 leſe ih u. a. 
eine Anfrage, weshalb es die „Süddeutſche Apotheferzeitung“ 
felbft heute noch fertig bringt, Anzeigen der befanmten Juden- 
firma Fromm in Berlin aufzunehmen. Auch ich verſtehe dag 
nicht und erlaube mir in der Anlage die beiden Titelblätter des 
Mitteilungsblattes der uationalſozialiſtiſchen Drogiften 
„Der deutſche Drogift“ beizulegen. Auf der erften Seite ift auch 
hier eine große Anzeige dieſer Judenfirma angebracht, wie 
überhaupt die Firma Fromm ftändig in dieſer Beitung weiter 
injeriert. Nachdem fich „Der deutſche Drogiſt“ felbft „Das 
Sahblattder nationalfozialiftiifhenDdrogiiten“ 
nennt und fogar das Abzeihen ber Partei in feiem 
Qoni mit eindruckt, muß man bach annehmen, bah alle Inſerate, 
u zen i — S ia en Deutiehen Firmen 
paume ża aber werden ow Leſer gröblich getäufeht. 

$ 


Das Bord ift geſcheiter als fein Herr 


Lieber Stürmer! 


n Herringen bei Hamm befindet fih die Wendels 
fhe Gutsverwaltung. Sie wird geleitet von Herrn 
A. Müller, einem ehemaligen Logenbruder, der alfo ſchon 
früher mit Juden in Verbindung geitanden hat. Heute noh 
macht er Gejchäfte mit Juden. Die hiefigen Bolksgenoffen fonn: 
ten am 13. 1. 36 Zeuge werden, wie er ein Pferd an den 
Juden Nathan in Kamen ablieferte. Diefes Pferd, das fonft 
gern von Hofe ging, Hatte fofort den Juden nemittert. ES 
widerjehte fidh derart, daß ein zweites Pferd dazu benugt werden 
mußte, um es nun nah Namen zu transportieren, 

Du Sicht, licher Stürmer: das Pferd war gefcheiter 
als fein Herr! C. D. 


Beziehe den „Stürmer“ durch die Poft 


Schriftleitung: Nürnberg-A, Pfannenfchmiedsgaffe 19. — Haupte 
ſchriftleitung: Quling Streicher, Nürnberg. — Schriftleitung: 
Karl Holz in Nürnberg. — Verantwortlich für den Sejamtinhaltz 
Karl Holz, Nürnberg. — Verlag: Der Stürmer, Julius Streicher, 
Nürnberg, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — PBerlagsteitung und 
verantwortlich für den Anzeigenteil: Mar Fint, Nürnberg-A, 
Pfanneuſchmiedsgaſſe 19. — PDrud: Ar. Monninger (Ah. 
S.Liebel), Nürnberg. — D.U. über 486000 IV. Bj. — Zur Beit ift 
Preistifte Nr. 5 gültig. Briefanfchrift: Nürnberg 2, Schließfach 393. 


Im Buche „Dibre David” heißt es: „Wüßten die Nidtjuden was 
wir gegen fie lehren, würden fie uns totfchlagen.” Bisher ift es 
den Juden gelungen den Schulchan arut in ein faft undurdjdring- 
ihes Dunkel zu hüllen. Sie ftellen diefes Werk als Blüte der 
teinften Moral und eines heiligen Glaubens hin, wollen jedad; diefes 
Bud niht bekannt geben. Die Rabbinerverſammlung vom Jahte 
1866 faßte folgenden Befhluß: Man folle den Schulchan aruh 
öffentlich in den Augen der Nidytjuden verleugnen, aber tattächlich 
ei jeder Jude in jedem Lande verpflichtet die Säte zu befolgen, 


Deshalb muß jeder Nidytjude den 


Schuldjan arud 


herausgegeben von Br. A. Luzfenszky ... RM. 2.— 
kennen lernen. — 3u beziehen (Porto —.15) durch die 


Großdeutfche Buchhandlung 


karl olz, Nürnberg-A, Hallplatz 5 
Poftfeyedikonto Nürnberg 22181 
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Inferierenbringt Gewinn HA 
Kein Mensch, ganz gleich, ob Bauer, Handwerker, Kaufmann, Angestellter oder 


Beamter kann in den täglich an ihn und seine Angehörigen herantretenden Fragen 
aus sich heraus das Richtige treffen. Sie pedürfen eines sicheren Ratgebers, wenn 
Sie sich vor Schaden bewahren wollen. Wir liefern Ihnen zu nächst ohne Geld 
3 Tage zur Ansicht das fabelhafte Werk „Was willst Du wissen?“ Es ist 
von dem langj. Richter und Ministerialbeamten W. Johnson, Dresden heraus- 
gegeben unter Mitarbeit vieler bedeutender Fachgelehrten ganz neu bearbeitet, 
umfaßt in eleg. starkem Band, ea. 1000 Seiten Text und ist der gründliche, um- 
fassende Ratgeber für alle Fragen des praktischen Lebens, z. B. privates Recht, 
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ù pifi iM g Mannheimkreiburg Tee Berückfichtigt unfere Inſerenten Fr. Becker, Kräuterversand, Mannheim 
an un SE of =e 
elefon: afenstraße abrik Mannheim 29; z deut Landwirte, felbftän- 
| e Landwirte PT e 
garantiert Pignclith und [elbftändigeGewerbetreibende, wie Angehöriger fonft. Berufe 
z ſowie Angehörige ſonſtiger Be- 5 é 
) verbreitet tufe gränörien. mié NAF un unter Reichsaufficht 
Miedergate  LEICHTBAUPLATTE Selbfthilfe im Jahre 1926 die g f Beitrag für die familie laut 
ATE TO TA: Rrankenunterftüţtungskaffe Tarif pro Wote 1.25 RM. 


Wand- und Bodenplatten| Haut bei Deutschen! 7 7 
SOY; Wasserdichte Isolierungen 
— — —— — — 
erverz. Oraht SES 
Wo kepe SERA jas que Nidebrond -eni |e E 
und Zv ischenstationen Arnold Hönerbadh * 
ſehletſteſe die unübertroffene, zementgebundene 
Aust. erteilt die Hauptverwaltung: Mannheim, Carolaftr. 9-13, Tel. 43755 u. b. b. Landesgefhäftsitellen ! 





Fischer & Oo., Ludwigshafen am Rhein 


s 
eoe —— Gebrüder Fischer Berlin Weissensee Stürmer" 
Vertretung und Lager in allen größeren Pläßen ”„ 


Schallplällen 3r] 


ch für jede alte, ger- 


muer. N brodene Schallplatte 


Nerven erfrischt 























und wollen wir felbft weiterleben! 


f ee), Verfungenkrankeziien 





In diefem G N S „Meine rau und auch th ſind mtt Heidefratt wehr zufrieden, wett dasſelbe den 
f edanken zeigen wir freudig Fran Ihnen ber Ran! N EN RICH jeR u. prati — et nangen Körper aufmimtert, die Nerven exfriſcht und ſtärtt. Wir können Heldetraft 

die Geburt eines prächtigen Mädels an richteten, Fieber, Appelitfofigteit, Nahtfhweiß, Austwurf feien vi Tat 2, Polksenp- g „U alt um N teltene enolen — A TO nn en: 
: R i KRE a ý h Be e r E SE Sch, Högerl, nnd Frau, Lolomotiv-Oberheizer © N. m Regensburg Kram— 

G u ò trun- ñ i l d e foll es heißen a ee ne A Länger To M. Teilzbi. galfe 12, I. Kiele Tauſende äußerten fich älmid. Uber 4400 Dante und 


Bitte verl. Sie Profr 


Enpteblumngsfchreiben. (Die Anzahl von 42652 wurde am 25. Oftober 1935 notariell 


lannili aud die Abfapfelung tuberfulöfer Herde; beide Miitel bealaubigt). Geldefrajt, ein Viineraltalzenräuterpulver, beftchend aus 26 Wirtftoffen gab 


A h à h > A * ar m 4 } 
A. Bangert, Gauwalter der DAS. | [In Babuni kon ans uan tranas m G boscat, ua, uea a MM) 3.0. Kelenaft I erhält I 
A \ die Hoffnung vieler Zungenfranfer, Brondjitifer, Afihmatifer ers Apu voreres nin Neoserhänfen. LDortielbit foftentos michtine BDrurdichtift, 
und Hilde, geb. Schünemann i fütten. Staufen Si aber teine E nur das Apothefen Droderier nud Reſormhäuſern. Tortielbit foftenlos wichtige Drudidri 
x tigina«Gilphoscalin. (Eomp.: Calc. glyc. ph. Silicium. 7 
3. 3. Alinik Dr. Adolph, Bethesda, Elberfeld Stront., Lith., Carbo med., Ol erucae, sacch. lact.) Padg. mit Heidekraft 





Statt jeder befonderen Anzeige! 80 Tabt. RM. 2.70 in allen Apothefen, wo nicht, dann Nofen« 
C l f Anzeig J Upothete, Münden. Verlangen Sievon der Herstellerfirma Carl 
— = ERNEA Bühler, Konstanz, kostenlos und unserbindlich Zusendung 
d, interessant., illustr. Aufklärungsschrift AJ 315 v. Dr. Vogel J E 
3 3 Nas vornehnme Famllienkaffee m der City: Me 
Cafe Viktoria Wr Famien EckeFriedrichstr! Ø 
Konzert allererster deutscher Kapellen 

I J ische Kattee- 

Café Unter den Linden }sMstoriscne katie 


Unter den Linden 26 Ecke Friedrichstraße 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 





Wer will im Frühjahr ein | 
neues Fahrrad kaufen?? 


4, Heute schreiben! Wir machen Ihnen einen 
Beach a] Vorschlag, der Ihnen sofort gefallen wird. 
ack, zahtung, J 


g monatlich RM 5.— i | E. & P, Siriiker - Faiwradiabrix - Brackwede-Bielefell 99 

























oder gegen Kasse. N 
Herrliche Modelle von & 
| RM 25.- bis RM 95.- Ñ 


franko. A | Für : aaea. F 


j Kantstraße 12a Verlangen Sie gleich ğ 
í DA 5 Uhr rann PIPRI EdeFasanenstr Tischteletone ; farbig ilsir, Katalog A 

t g m z gratis. ift daS Beſte und Mildefte gerade gut genug! Vermeidung von Afati 

und Kaltfeifenbildung ift hier beſonders wichtig. Haarwäſche mit 

Schwarzkopf „Extra-Mild“ oder „Extra-Blond“ bietet deshalb die 
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te billige zuve 


UNIIIRUIIIILIIIILLIIIILIEEG iliil, 


Winfchir eine í m 


ZZ via da 


Í ARDIE-WERK A.G. 
[NURNBERG Wygerlangen Ste Profpekte 












— EEE * H. 
Eintritt frei Täglich spielen allererste Tanzkapelien! É Jos.Koch,Fürtn iB, 40M 





Das Richtige! Gewähr dafür, ſchönes, geſundes Haar für alle Zukunft zu ſichern! 
1 Garnitur Nehmen Sie auch zur Pflege des eigenen Haares da3 nicht 
Bettwäsche altaliſche, fetfenferie Schwarzkopf „Extra Mild”! Die pai halt 
fo qut, und Sie freuen fich über den natürli 


1 Bezug 130X200 cm noh emma 
2 Kissen 20x80 cm 
aus la prima Linon 
nur RM. 5.75 
Nachnahmmeversand, 
Garantıe: Geld zurück 


A. W. Horn, Weberei) 
__Breinig Í. Sa. 2. 


en Glanz! 


















‘elbs? 


gise $ u as 
Ski“ HOTEL KÖLNER HOF 


pn 2-3 Monat. korrekt 


faei. icno erer: Frankfurt a. M. Belitzer: Pg. Herm. Laaß 


Frankfurt a. M. 
Tr E AE 








DEFAKA 














DEUTSCHES FAMILIEN- ee 
KAUFHA G. M. B. H. 1) Kilo = Patet für 150 Tafien 43 Pfennig nen In: en ° . . 
* 1l, Kilo = Patet für 75 Taſſen 22 Pfennig ISLER, Karlsruhe 16. Dasîchon feit 40 J ahrenjudenfreie Haus 














Original NURNBERG-A 


- —— TEESE Warum noch 

Br bayrisch Ludwig Röyer Trödelmarkt nur 10| | Das gute Samilienget n 
\ — Ski - Berg - Sport - Reit - Marsdistietel] “r i — W z: rien > 
6.5 Bürgt für la, Quallidt, Sitz und pahiorm. — Riesenauswahl, Bitte koſtenloſe Verfuchsproben anfordern _ 


18-50 verlangen Sie sofort meinen Prachtkatalog umsonst, / Für Skl- bei Pre Auch Sie k ch den ARTUS 7 | T 
. in u ie können si en eisten. Trotz seines 


19.50 Stiefel neuen Sanaer-Kalalog anfordern, / Versand nach auswärts È 
en A E A nat. Gröhe geringen Anschaffungspreises bietet er Ihnen Vorzüge, die 
ie nur bei wesentlich teuereren Füllhaltern erwarten, 


A EMIL SEELIG A.G. | 


„ranken” Heilbronn am — 





















Durchsichtiger Tintenraum: 


— Tintenbehälter des ARTUS 7 ist vorn durchsichtig, 
so dah Sie stets den Tintenvorrat feststellen und immer 





Lebeusversicherung u. „Slerbekassenverein a. G“ wir sind stolz! ===5 


früher Nürnberger 500 Mark-Leichenkasse - Büro: Frauentorgraben 71 Auf die sichere und bawsiskräftige Wirkung unserer Eits rechizeitig nachfüllen können. Die Füllung geschieht durch 
3 RIR ; spie sion M.D.K. 3301. Ihr Wert entspricht ihrer An- ; ae 
Vermögen 4,2 Millionen Goldmark bei 44000 Mitgliedern f Eels a Aa on Ankkannunken Sichtdarer einfaches Vor- und Zurückschrauben des Saugkolbens 
Sterh Leb Vorteile: beweisen es Mihtrauisch dis erie Pestel ung Tintenvorsot L 
erbe- u. Lebens- oft enttäuschter Kunden — dankbar und aner- 
versicherung l. Keine ärztliche Untersuchun kennend die Nachbestellung. Biologisch auf- ange Lebensdauer: 
bis zu 5000 RM. 2. Niedrige Beträge und Abholung derselben ae a una ee Der ARTUS 7 besitt keine Teile aus Weichgummi oder 
3, Kelne Wartezeit schönsten Erfolge. M.D.K. 3301 macht den Wurzel- rostendem Metall. Seine Hülsen, auch das undurchsichtige 
Gegründet 1883 4. Bel Unfall doppelte Auszahlung der Versicherungssumme TE A Hervors Vorderteil, sind unzerbrechlich, Ein Fall auf den Boden 
Telephon 21762 R ragond zur, flogs und Erhaltung gesunden Haar schadet ihm nichts. Die besonders kräftige Iridiumspite 
. Wi ie wä ur gewissen- . p m Fa 7 
5. Rasche und prompte Auszahlung des Sterbegeldes ES WS TENG GOF AUT OOW SSE der massiven 14 crt. Goldfeder können Sie in vielen 





haft. Bei Fehlerfolg garantiert Geld zurück. 
KI. Flasche Mk. 3.20, Doppelfl.5.75 Nachnahme-Spesen. 
| Voreinsendung - franko. Postscheckkto.: Berlin 102908 






Jahren täglichen Gebrauchs nicht abschreiben. 





5 verschiedene Farben: 


Der ARTUS 7 ist in schwarz und in 4 leuchtenden Perl- 
farben: rotperl, blauperl, grünperl und grauperl lieferbar. 
Der Ring an der Kappe ist in Walzgolddouble, der 
formschöne Klip galvanisch vergoldet, 


Garantie bis 1941: 


Wir liefern den ARTUS 7 mit Garantieschein für 5 Jahre 
zum Preise von RM. 3,95, Bei Nichtgefallen Rück- 
gaberecht innerhalb 8 Tagen. Die Zusendung erfolgt 
gegen Nachnahme, von 2 Haltern ab portofrei. 
Senden Sie heute noch anliegenden 
Bestellschein ein. 


Kade-Kosmetik Berlin W 30 - 8 





Zuckerkranke JienieurAkadem 


Schnelle Abnahme de N 
gen Krane an Kernngwelerunshne| Wismar ostsee 












eist. Wohl 
findens, Übergang zum normalen Leben IR GIARTL ANERKANNT 
dauten uns mitgeteilte Berichte nach Anwens 
ding unserer neuen biofog. Heilmittel, Arztl, 
empfohlen, erprobt u. begutachtet, Broschüre 
Wr, 3über Ursache u. Heilg, geg, Eins. v.20P£ 
‚ kutsgia Gum. b. ti Kassai 69 









Undenkbar 


ift der moderne Menſch ohne Uhr, Sie ift fein 
ftändiger Begleiter als Armband- oder Tafchen- 
uhr. Sch Yiefere Ihnen für RM, 15.— in 
5 Monatsraten : Armbanduhren für Herren 
(moderne Formen), Zylinderwerk, 6 Steine (mit 
Leuchtzahlen RM, 0.60 mehr), in Goldauflage. 
10 Jahre Goldgarantie ‚oder Silber 800 verchromt, 
oder in Chrom. Damenarmbanduhren (zierliche 
kleine Form), 6 Steine, in Goldautlage, 10 Jahre 
Soldgarantie, pber iit Sier en in en 
Herren-Sportarmbanduhr in Chrom, mitleucht- 

zahlen. unzerbrechlihes Glas. Tajchenuhren 5 Johre 
in moderner Ausführung, echt Silber ‚800 geit., Garantie 
Sold-Doubl& oder Chrom, Sprungderkeluhr, 
moderne, flache Uhr, $ Deckel, vergoldet, Anker- 


Automobilbau 
Flugzeugbau 


Kauft nur bei Deutsihen!| Maschinenbau . Elektrotechnik 


Architektur · Baulngenieurwesen 


EEE Zieglerschule EES 


Deutiche Gefchäfte fama Arterientee 


osi a 2.— RM. 
in Chemnitz —— Beſchwerden. In Apotheken 


R. Obſt, Rrummbübel- Steinfeiffen 

















HERMANN| Möbelhaus t, 
er a er ae] inen | d, 36 Std. it. 
K R A U S S Hans Otto «Dieſelbe Uhr auf A en ee EE 


das — FE a Innore Klosterstr. 3 Kelter ę Jahr gange des „Stir mer ee a a b Eranti 


— — — 

Horren- und |Ed. Bellmann Jahrgang 1—10, evt. auch ein- Nachnahme. Bei Nichtgefallen Geld zurüd! Gute verfie i 
; * bare Metallarmbänder für Herren 3.00 RM., für Damenuhren 
nahen Klein n’kmierwagen korhuaren|zelne Nummern, zu kaufen gernus Gliederammbinder) 950 Rt, SpeyialsAembanbuhr für 





——BESTELLSCHEIN. — 


An Füllhalter-Ges. Kaufmann & Co. 


Kronen, Ecke Langesir| Dresdner Straße lölgucht. Angebote unter Nr. 1000|%fieger, Militär, Auto- und Motorradfahrer (in Chrom), mit 
— — — t. Heidelberg-Handschuhsheim (44) 


Neumarkt 11 an die Geschäftsstelle. arkleuchtenden Zahlen, genau ausreguliert, Preis 20.00 RAT. 


——— — D AUL THUM 

















H.GLABISCH, BERLIN-NIEDERSCHÖNEWEIDE 80 1 Idı bestelle hiermit zur Lieferung gegen Nachnahme 
Linoleum — — en ru 2 Er O > : 
gfeigerwald Wachstuche ` i res Stück Füllhalter ARTUS 7, Farbe ..................... 
ifor naar DrBernard ; 
ederspiße.................... zum Preise von RM. 3,95 per »tück 
& Railer S— — f ° r * 4 1 unter gom purdi Tan Vorbehalt, daß ich das Bestelle 
7 — bei Nichtgefallen innerhalb 8 Tagen zurücksenden kann, 
Damen- Ronfektion, Optiker Meise worauf mir der bezahlte Betrag so'or' zurückerstattet wird. 
Rleiderfioffe, nh. Q, Schaefer ORIGIN: artus? \yrrus/ Aperu? \rus/ \arus 
Wäſche, Gardinen, |Optik Photo \ 3 — —— soy nmel Amarf ucte/ Near, Na 
Teppiche, Betten, | Königstraße 28 F f Frischer, würziger Geschmack, NG LIT TWIrT U ee BE a IE 
Paradiesbetten- gesunde, weiße Zähne. Min mid dran zehn. sorso Wohnort ~... — ee AA & 
n rei 


Eke Markigähhen |y ne an Li Ball in allen Fachgeschäften Geben Sie im Bestellschein die Straße _....... i 
nie “i N ez - gewünschte Federspiġe an. (Bitte deutlich schreiben) 


MEERES | Frieürich-Augusisir. 4 


























